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[)as Schicksal des Lutherliedes 1 deutschen Protestantismus

Von Bernhard Bonkhoff

Diıe „Hymne“ der evangelischen Kirche, das angebliche Psalmhied!
Psalm 46, hat inzwischen eINE recht detailliert erforschte Entstehungsge-
schichte“, ohne dass allerdings die Details bis 1NS letzte hätten geklärt
werden können. Seilt dem Epochenjahr 1968 1St dieser Reformationschoral
iın den Hintergrund gottesdienstlichen Singens War 1171 Evangeli-
schen Kirchengesangbuch Vo  — 1952 das bekannteste aller Lutherlie-
der geschickt als „Leitlied“ die Spitze des Abschnitts „Lie Kirche‘®-

worden, wurde 1m Evangelischen Gesangbuch (EG) VO  } 1994 die
este Burg 1n die mMit „Angst und Vertrauen“ recht individuahistisch getas-

Reinhart Staats spricht seinem Aufsatz Fın feste Burg 1St 'ott Die Ent-
stehung des Lutherliedes 11 Abendmahlsstrzeit 1527 hLZ 124 11998],

(—126, S: die ermutung AUS, dass der Hınweis auf Psalm „eın VO: Hhi-
storischen Kontext ablenkender Nachtrag“ seıin Iönnte. Allerdings tindet sich
der Verwels auf Psalm 46 Hereı1ts 1171 Druck des Jahres 529}

LIEUCICI Literatur Se1lenNn genannt (Otto Schlißke, Handbuch der Lutherlieder,
(‚Öttingen 1948; Johannes Kulp, Die Lieder LTSeTer Kirche hine Handreichung
ZUu. Evangelischen Kirchengesangbuch, bearb VoHxh ATrno Rüchner un: Sıegfried
Fornacon, GÖttingen 1958; Markus jJenny, Neue Hypothesen ZUF Entstehung und
Bedeutung VOTI „ E1n feste Burg 1st Gott“, 171 Jahrbuch für Liturgik Un
Hymnologie 1964), 14%-—152; Karl| Chr. Thust, Aus tiefer Not schrei ich dir

Fin feste Burg 1GF OFft. Hymnologische Einführung und theologische Me-
ditation wel Luther-Liedern, ın Blätter für Ptälzische Kirchengeschichte
11902| 319—347/ Ebernburg-Hefte .6 (1992], 309—57; Gottiried Maron, Fın feste
Burg ist CGott, 11 ders., Die I1 Christenheit auf Erden, hrsg. VO  - (Jer-
hard Müller und Gottined Seebalß, (röttingen 1993, 284-2809; Gerhard Blail, Fin
feste Burg 1st .Ott Das Lied Martın Luthers, Hamburg 1995; Martın
Brecht, Z Verständnis VOf Luthers Lied Fın feste Burg“, 11 ders., Ausge-
wählte Aufsätze Bd.L, Stuttgart 1995, 105-—119; Henner Eurich, ist Oppenheim
die „Geburtsstätte des deutschen evangelischen Kirchenlieds“? Zum inter-
grund des Lutherhedes Fın feste 5urg 1sSt S  S Gott“(EG 362]J, 11 Blätter ür
Ptälzische Kirchengeschichte 65 1998], 315—330 Ebernburg-Hefte 32 1998]),
75—86
Nr.201I, gleichzeitig Abschluss der Gruppe „Psaimlieder”, Iso keine Einordnung
iın die Nummerilerung des Psalters.
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Das Schicksal des Lutherliedes im deutschen Protestantismus

Von Bernhard Bonkhoff

Die ״Hymne״ der evangelischen Kirche, das angebliche Psalmlied1 zu 
Psalm 46, hat inzwischen eine recht detailliert erforschte Entstehungsge- 
schichte2, ohne dass allerdings die Details bis ins letzte hätten geklärt 
werden können. Seit dem Epochenjahr 1968 ist dieser Reformationschoral 
in den Hintergrund gottesdienstlichen Singens getreten. War im Evangeli- 
sehen Kirchengesangbuch (EKG) von 1952 das bekannteste aller Lutherlie- 
der geschickt als ״Leitlied״ an die Spitze des Abschnitts ״Die Kirche3״ ge- 
setzt worden, so wurde im Evangelischen Gesangbuch (EG) von 1994 die 
Feste Burg in die mit ״Angst und Vertrauen״ recht individualistisch gefas-

1 Reinhart Staats spricht in seinem Aufsatz Ein feste Burg ist unser Gott. Die Ent- 
stehung des Lutherliedes im Abendmahlsstreit 1527 in: ThLZ 123 (1998), 
115-126, sogar die Vermutung aus, dass der Hinweis auf Psalm 46 ״ein vom hi- 
storischen Kontext ablenkender Nachtrag" sein könnte. Allerdings findet sich 
der Verweis auf Psalm 46 bereits im Druck des Jahres 1529!

2 An neuerer Literatur seien genannt: Otto Schlißke, Handbuch der Lutherlieder, 
Göttingen 1948; Johannes Kulp, Die Lieder unserer Kirche. Eine Handreichung 
zum Evangehschen Kirchengesangbuch, bearb. von Arno Büchner und Siegfried 
Fomaçon, Göttingen 1958; Markus Jenny, Neue Hypothesen zur Entstehung und 
Bedeutung von ״Ein feste Burg ist unser G ott“, in: Jahrbuch für Liturgik und 
Hymnologie 9 (1964), 143-152; Karl Chr. Thust, Aus tiefer Not schrei ich zu dir 
-  Ein feste Burg ist unser Gott. Hymnologische Einführung und theologische Me- 
ditation zu zwei Luther-Liedern, in: Blätter für Pfälzische Kirchengeschichte 59 
(1992) 319-337 = Ebemburg-Hefte 26 (1992), 39-57; Gottfried Maron, Ein feste 
Burg ist unser Gott, in: ders., Die ganze Christenheit auf Erden, hrsg. von Ger- 
hard Müller und Gottfried Seebaß, Göttingen 1993, 284-289; Gerhard Blail, Ein 
feste Burg ist unser Gott. Das Lied Martin Luthers, Hamburg 1995; Martin 
Brecht, Zum Verständnis von Luthers Lied ״Ein feste Burg“, in: ders., Ausge- 
wählte Aufsätze Bd.I, Stuttgart 1995, 105-119,- Henner Eurich, Ist Oppenheim 
die ״Geburtsstätte des deutschen evangelischen Kirchenlieds‘Ί Zum Hinter- 
grand des Lutherliedes ״Ein' feste Burg ist unser G ott“(EG 362), in: Blätter für 
Pfälzische Kirchengeschichte 65 (1998), 315-330 = Ebemburg-Hefte 32 (1998), 
75-86.

3 Nr.201, gleichzeitig Abschluss der Gruppe ״Psalmlieder", also keine Einordnung 
in die Nummerierung des Psalters.
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STE Abteilung eingestellt, deren e1tl1ıe': Befichl du deine Wege keiner
liebsamen Assoz1lilationen verdächtig 1st och rigoroser ertuhr 11an mıt
dem Reformationschoral Wach auf, wach fluf‚ dı Adeutsches Land Vonmn Jo
hann Walter, für den 1994freilic. keine Rubrik „Für Voll und Vaterland“
mehr bereit stand, sondern och „Bußtag‘“, Fakultativ kann (oder
SO11?) die gläubige CGemeinde ıer „du deutsches Land‘“ singen x  du

Land”, w 215 SCEW1ISS nicht AUS Rücksicht auf cdie erwendung des
ın Elsaß-Lothringen“ geschehen ıst  ' sondern AauUs 5a1l anderen Rücksicht-
nahmen. Außerdem wurde dieses Hauptlied der evangelischen rchen für
den Refiormationstag und das Reformationstest die trophen „CGott hat
dich, Deutschland, hoch vgeehrt m1t SEINeM Wort der Gnaden“ uUnN! r  Wach
auf  f Deutschland, 6’15 hohe Zeit“ verkürzt, obwohl 1n 145 S1e och
bequem Platz SEWESCHL ware Andererseits hat aber auch nıicht
CWAapgT, Luthers Hauptlied verdrängen oder modernisieren, WIe
ZAaNireichen anderen Liedern des Altprotestantismus CIM ist®.

Sehr Lichtstrahlen AUs der Mlıtte des Evangeliums bilden sich
der Wirklichkeit der singenden Gemeinde ab SO hat etwa die Melo-
die Va chönen Morgenstern un! der ext des Liedes be] Vec‘  = Philipp Ni-
colaı 1599), die Menschen begeistert, dass S1e 6S auch als Pfingstlied
(EG 30]), VOT em aber als Hochzeitslied, hören wollten. Ausdrücke 2US
der Brautmystik die Liebesftlamme, Schatz und Braut, der wunderschöne
rautgam INECIN heßen dies geraten erscheinen. Bald schuten darum
die Liederdichter Ehestandslieder ach der Morgensternmelodie.
WEe1 davon iM EKCG enthalten: Paul Gerhardts Wıe schön ist’'s
doch, Herr Jesu Christ, 17 Stande, da e1n egen ist® VON 16566 und Philipp
Dıttas Ich und IMmein Haus, sSind bereit’ VONn 1827 uch 1er ist be-
merkenswert, 4SS das samtliche Lieder des EKG 2A15 der Tuppe „Die
Irauung“ gestrichen hat und dessen drei 1LCUC Lieder® ZU1T Auswahl
gibt

Das Lutherlied aber übertrifft 1ın seınen Nachwirkungen alle anderen
Lieder der evangelischen 1IC.| DiIie Melodie WwW1eE der Fext en eıne
fangreiche Nachgeschichte hervorgeruten. S1e wird ıer erstmals

Lhe UÜhbernahme des WL dort der Entstehungszeit des EG-Stammteils noch
nicht vorgesehen!
C‘Yauvdia Hoftffleit, Gesangbuchrevision: EIN „Evangelisches Gesangbuch“
anstelle des „Evangelischen Kirchengesangbuchsste Abteilung eingestellt, deren Leitlied Befiehl du deine Wege keiner un-  liebsamen Assoziationen verdächtig ist. Noch rigoroser verfuhr man mit  dem Reformationschoral Wach auf, wach auf, du deutsches Land von Jo-  hann Walter, für den 1994freilich keine Rubrik „Für Volk und Vaterland“  mehr bereit stand, sondern nur noch „Bußtag“. Fakultativ kann (oder  soll?) die gläubige Gemeinde hier statt „du deutsches Land“ singen „du  unser Land”, was gewiss nicht aus Rücksicht auf die Verwendung des EG  in Elsaß-Lothringen* geschehen ist, sondern aus ganz anderen Rücksicht-  nahmen., Außerdem wurde dieses Hauptlied der evangelischen Kirchen für  den Reformationstag und das Reformationsfest um die Strophen „Gott hat  dich, Deutschland, hoch geehrt mit seinem Wort der Gnaden“ und „Wach  auf, Deutschland, s’ist hohe Zeit“ verkürzt, obwohl in EG 145 für sie noch  bequem Platz gewesen wäre. Andererseits hat man aber auch nicht genug  gewagt, Luthers Hauptlied zu verdrängen oder zu modernisieren, wie es  zahlreichen anderen Liedern des Altprotestantismus ergangen ist®.  Sehr helle Lichtstrahlen aus der Mitte des Evangeliums bilden sich in  der Wirklichkeit der singenden Gemeinde stets ab. So hat etwa die Melo-  die vom Schönen Morgenstern und der Text des Liedes bei von Philipp Ni-  colai (1599), die Menschen so begeistert, dass sie es auch als Pfingstlied  {EG 130), vor allem aber als Hochzeitslied, hören wollten. Ausdrücke aus  der Brautmystik — die Liebesflamme, Schatz und Braut, der wunderschöne  Bräutgam mein ... - ließen dies geraten erscheinen. Bald schufen darum  die Liederdichter neue Ehestandslieder nach der Morgensternmelodie.  Zwei davon waren im EKG enthalten: Paul Gerhardts Wie schön ist’s  doch, Herr Jesu Christ, im Stande, da dein Segen ist® von 1666 und Philipp  Spittas Ich und mein Haus, wir sind bereit’ von 1827. Auch hier ist be-  merkenswert, dass das EG sämtliche Lieder des EKG aus der Gruppe „Die  Trauung“ gestrichen hat und statt dessen drei neue Lieder® zur Auswahl  ‘  gibt.  Das Lutherlied aber übertrifft in seinen Nachwirkungen alle anderen  Lieder der evangelischen Kirche. Die Melodie wie der Text haben eine um-  fangreiche Nachgeschichte hervorgerufen. Sie wird hier erstmals zusam-  Die Übernahme des EG war dort in der Entstehungszeit des EG-Stammteils noch  nicht vorgesehen!  Claudia Hoffleit, Gesangbuchrevision: Ein neues „Evangelisches Gesangbuch“  anstelle des „Evangelischen Kirchengesangbuchs“, in: MuK 64 {1994), 215-226.  EKG 172.  EKG 173; wieder aufgenommen im EG-Anhang für Baden-Elsaß-Pfalz Nr.600.  EG 238 bis 240.  70in MuK 64 1994), 5—226
EKG 172
EKG 1/3; wieder aufgenommen EG-Anhang für Baden-Elsaß-Pfalz O0

238 bıs 240

ste Abteilung eingestellt, deren Leitlied Befiehl du deine Wege keiner un- 
liebsamen Assoziationen verdächtig ist. Noch rigoroser verfuhr man m it 
dem Reformationschoral Wach auf, wach auf, du deutsches Land von Jo- 
harm Walter, für den 1994 freilich keine Rubrik ״Für Volk und Vaterland" 
mehr bereit stand, sondern nur noch ״Bußtag". Fakultativ kann (oder 
soll?) die gläubige Gemeinde hier statt ״du deutsches Land" singen ״du 
unser Land", was gewiss nicht aus Rücksicht auf die Verwendung des EG 
in Elsaß-Lothringen4 geschehen ist, sondern aus ganz anderen Rücksicht- 
nahmen. Außerdem wurde dieses Hauptlied der evangelischen Kirchen für 
den Reformationstag und das Reformationsfest um die Strophen ״Gott hat 
dich, Deutschland, hoch geehrt mit seinem Wort der Gnaden" und ״Wach 
auf, Deutschland, s'ist hohe Zeit" verkürzt, obwohl in EG 145 für sie noch 
bequem Platz gewesen wäre. Andererseits hat man aber auch nicht genug 
gewagt, Luthers Hauptlied zu verdrängen oder zu modernisieren, wie es 
zahlreichen anderen Liedern des Altprotestantismus ergangen ist5.

Sehr helle Lichtstrahlen aus der Mitte des Evangeliums bilden sich in 
der Wirklichkeit der singenden Gemeinde stets ab. So hat etwa die Melo- 
die vom Schönen Morgenstern und der Text des Liedes bei von Philipp Ni- 
colai (1599), die Menschen so begeistert, dass sie es auch als Pfingstlied 
(EG 130), vor allem aber als Hochzeitslied, hören wollten. Ausdrücke aus 
der Brautmystik -  die Liebesflamme, Schatz und Braut, der wunderschöne 
Bräutgam mein . . .  -  ließen dies geraten erscheinen. Bald schufen darum 
die Liederdichter neue Ehestandslieder nach der Morgenstemmelodie. 
Zwei davon waren im EKG enthalten: Paul Gerhardts Wie schön is t’s 
doch, Herr Jesu Christ, im  Stande, da dein Segen ist6 von 1666 und Philipp 
Spittas Ich und mein Haus, wir sind bereit7 von 1827. Auch hier ist be- 
merkenswert, dass das EG sämtliche Lieder des EKG aus der Gruppe ״Die 
Trauung" gestrichen hat und statt dessen drei neue Lieder8 zur Auswahl 
gibt.

Das Lutherlied aber übertrifft in seinen Nachwirkungen alle anderen 
Lieder der evangelischen Kirche. Die Melodie wie der Text haben eine um- 
fangreiche Nachgeschichte hervorgemfen. Sie wird hier erstmals zusam­

4 Die Übernahme des EG war dort in der Entstehungszeit des EG-Stammteils noch 
nicht vorgesehen!

5 Claudia Hoffleit, Gesangbuchrevision: Ein neues ״Evangehsches Gesangbuch“ 
anstelle des ״Evangelischen Kirchengesangbuchs“, in: MuK 64 {1994), 215-226.

6 EKG 172.
7 EKG 173; wieder aufgenommen im EG-Anhang für Baden-Elsaß-Pfalz Nr.600.
8 EG 238 bis 240.
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mengestellt HN! ausgebreitet: Übertragung 1Ns Niederdeutsche, Erweılite-
FUNE durch Gloria-Strophen, katholische Umdichtungen, scheinbare Ver-
besserungen des eXtes, Unterdrückung des Liedes Urc die Aufklärung,
Wiederentdeckung und Nachwirkungen sind 127 D verzeichnen.

UÜbertragung INS Niederdeutsche

Für 15 30/31 sind 1n Rostock ZweEe1 niederdeutsche Fassungen” des Luther-
liedes nachgewiesen. | e ältere hat die Strophe folgenden ext

Eyn OrcC. Yo VIISNE Godt, EYI gude W6ér Vn
He helpeth VIIS fIy® VEn er nodt, de VDS VEZT gedrape.
De olde höse viendt, IMI INs he yt meyndt,
grodt macht vnde eel [yst SYVI} STUWSCdIN rusting VsS,
VD erden Vö nicht SYNS gelyken
Zusammen INn1t der Übertragung V  — Luthers Bibelübersetzung 1N5 Nie-
derdeutsche entstand ach und ach auch eın stetig wachsender Schatz A

Kirchenliedern, die his heute 1ın plattdeutschen Cottesdiensten Verwen-
dung finden

yweiterung Aurch GJoria-Strophen
| e Erweıterung des Lutherliedes geschah bereits Mıtte des 16 Jahr
hunderts, indem INall ıhm als einem Psalmlied eiıne Glorna-Strophe anfüg-

Das Straßburger Gesangbuch VOIL 1545 und das ugsburger (xESang-
huch vVvo  a 57  10 reimen:!:

Ehr 1 dem Vater und dem Schn und auch dem heil’gen Geiste,
Alfls 17 Anfang Wr un T1UF1, der 1115 17 Na feiste.
Dass WIFr berall Jer 1777 Jammertal
Von Sünden bstohn und SCI1nen Willen EL  S
Wer das begehrt, sprech: AÄAmen

U ugen Paulig, Aus der (Gzeschichte Ades Iutherischen Trutzliedes, Lugher1924|, 15-—26, hier
/itliert nach Schlißke, 101
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mengestellt und ausgebreitet: Übertragung ins Niederdeutsche, Erweite- 
rung durch Gloria-Strophen, katholische Umdichtungen, scheinbare Ver- 
besserungen des Textes, Unterdrückung des Liedes durch die Aufklärung, 
Wiederentdeckung und Nachwirkungen sind hier zu verzeichnen.

1. Übertragung ins Niederdeutsche

Für 1530/31 sind in Rostock zwei niederdeutsche Fassungen9 des Luther- 
liedes nachgewiesen. Die ältere hat für die erste Strophe folgenden Text:

Eyn vaste Borch ys vnse Godt, eyn gude weer vnd wapen.
He helpeth vns fryg vth aller nodt, de vns y tz t hefft gedrape.
De olde böse viendt, m it Ernst he y t meyndt, 
grodt macht vnde veel lyst syn gruwsam rusting ys,
Vp erden ys nicht syns gelyken.

Zusammen mit der Übertragung von Luthers Bibelübersetzung ins Nie- 
derdeutsche entstand nach und nach auch ein stetig wachsender Schatz an 
Kirchenliedern, die bis heute in plattdeutschen Gottesdiensten Verwen- 
dung finden.

2. Erweiterung durch Gloria-Strophen

Die erste Erweiterung des Lutherliedes geschah bereits Mitte des 16. Jahr- 
hunderts, indem man ihm als einem Psalmlied eine Gloria-Strophe anfüg- 
te: Das Straßburger Gesangbuch von 1545 und das Augsburger Gesang- 
buch von 155710 reimen:

Ehr sei dem Vater und dem Sohn und auch dem heil’gen Geiste,
Ais es im  Anfang war und nun, der uns sein Gnade leiste.
Dass wir überall hier im  Jammertal
Von Sünden abstohn und seinen Willen tun:
Wer das begehrt, sprech: Amen.

9 C. Eugen Faulig, Aus der Geschichte des lutherischen Trutzliedes, in: Luther 6 
(1924), 15-26, hier: 17.

10 Zitiert nach O. Schlißke, 101.

7 1



och das reformierte Pftalz-Zweibrücker Gesangbuch VO11 1786° biletet e1-
NUu!?7 wenl1g CISUNSCIHC Version dieses Cloria-Verses!®:;

Ehr S5EYV dem Vatter und dem Sohn, 1177 nuch Aem heilgen Geiste,
der Herr VOT) seinem en thron {/ns S2INE gnade leiste,
Dafß WIFr überall Jer 1m jammerthal,
Von der stind abstehn, INn seinen gehen:
Wer Adas begehrt, sprech: Amen.

Das Straßburger Gesangbuch VOI11 1568 und das Franktfurter Gesangbuch
Von 570 bieten e1ne weıtere Variante)®:
Lob, und 'TeISs dem höchsten Gott, dem ater er Gnaden,
er LLLILIS au Lieb gegeben hat sein SO  > für ULSETITN chaden,
Samt dem heilgen e1st, zZU. Reich 11115 hHheischt,
Von Süunden H115 reißt, den Weg Hımmel WEISE,
Der helf UNS rÖöhlich. Amen

Diesen ext hietet 2uch das och VOo. orthodox lutherische Gesangbuch
für die Evangelische ( ‚emeıine der ireyen Reichs-Stadt Speyer VOIL 175 z  14

Katholisc. täuferische un militarische Umdichtungen

„Uns Evangelischen erscheint Oft fast unverständlich, I1t weic e1nem
erhitterten Hass Katholiken dies Lied verfolgt €en. Man hat instinktiv
17 der Römischen Kirche iIMMer empfunden, dass 1er Iutherischer C(le1ist
seıne reinste raägung gefunden hat“1>. Bereıts bei Luther celhst!® tinden
WIr dazu einen Beleg: r  Eın gew1sser Manstelder!‘S als das Lied Fın

11 Neu-verbessert- und vermehrtes Pfalz-Zweybrückisches BvV. Reformirtes (182-
sangbuch, In sich haltend die Psalmen Davids, nach Ambrosii Lohwassers
ebersetzung, die hin und wIieder verbessert 1St. Nebhst 59 Ausetrlesenen alten
un en Liedern, u offentlichem Kirchengebrauch ıuınd besonderer Hausan-
dacht herausgegeben, Zweybrücken, Gedruckt und finden Dey Hallanzy,
Hof- und Kanzley-Buchdrucker 1756, NT 12

retormilerten Gesangbuch der Kurpfalz Vo  - 175 1St das Lutherlied nicht eni-
halten.

19 Zitiert nach 1!  €, 101.

Gedruckt bey Johann Paulus Enderes, Stadtbuchdrucker, 1782, 1.270
„Heischt” ıst uUurC. „heißt“ ersetzt.

15 Schlißke, 103
45, ,

(‚emeiıint ist rat Frnst Va  a Mansteld, ZEeSt 31

Noch das reformierte Pfalz-Zweibrücker Gesangbuch von 178611 bietet ei- 
ne nur wenig zersungene Version dieses Gloria-Verses12:

Ehr sey dem Vatter und dem Sohn, und auch dem heilgen Geiste, 
der Herr von seinem hohen thron Uns seine gnade leiste,
Daß wir überall hier im  jammerthal,
Von der sünd abstehn, in seinen wegen gehen:
Wer das begehrt, sprech: Amen.

Das Straßburger Gesangbuch von 1568 und das Frankfurter Gesangbuch 
von 1570 bieten eine weitere Variante13:

Lob, Ehr und Preis dem höchsten Gott, dem Vater aller Gnaden,
Der uns aus Lieb gegeben hat sein Sohn für unsern Schaden,
Samt dem heilgen Geist, zum  Reich er uns heischt,
Von Sünden uns reißt, den Weg zum  Himmel weist.
Der helf uns fröhlich. Amen.

Diesen Text bietet auch das noch völlig orthodox lutherische Gesangbuch 
für die Evangelische Gemeine der freyen Reichs-Stadt Speyer von 178214.

3. Katholische, täuferische und militärische Umdichtungen

 Uns Evangelischen erscheint es oft fast unverständlich, mit welch einem״
erbitterten Hass Katholiken dies Lied verfolgt haben. Man hat instinktiv 
in der Römischen Kirche immer empfunden, dass hier lutherischer Geist 
seine reinste Prägung gefunden hat"15. Bereits bei Luther selbst16 finden 
wir dazu einen Beleg: ״Ein gewisser Mansfelder17 sagte, als er das Lied >Ein

11 Neu-verbessert- und vermehrtes Pfalz-Zweybrückisches Ev. Reformates Ge- 
sangbuch, In sich haltend die Psalmen Davids, nach D. Ambrosii Lobwassers 
Uebersetzung, die hin und wieder verbessert is t .. .Nebst 359 auserlesenen alten 
und neuen Liedern, Zu öffentlichem Kirchengebrauch und besonderer Hausan- 
dacht herausgegeben, Zweybrücken, Gedruckt und zu finden bey P. Hallanzy, 
Hof- und Kanzley-Buchdrucker ιγ86, Nr. 212.

12 Im reformierten Gesangbuch der Kurpfalz von 1785 ist das Lutherlied nicht ent- 
halten.

13 Zitiert nach O. Schlißke, 101.
14 Gedruckt bey Johann Paulus Enderes, Stadtbuchdrucker, 1782, Nr. 270. 

.heißt" ersetzt״ Heischt" ist durch״
15 O. Schlißke, 103.
16 WA 35, 226.
17 Gemeint ist Graf Emst von Mansfeld, gest. 1531.
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teste Burg: gehört hatte ‚Ich 311 die Burg brechen oder nıicht leben:, und
folgenden Tage starh CI ohne Buflß  m und Sakrament.“ iIm Schmalkaldi

schen Krıeg W äar den Oldaten das Singen des Liedes ın kaisertreuen, ka
tholischen tädten verboten. Der (‚esang des Lutherliedes hat den Van-
gelischen des 16 und 17.Jahrhunderts überall dort, S1€e ihr Da-
seinsrecht kämpten MUuUSSIECN, den Glauben gestärkt. Hıer tanden 61€ iıhr
Selbstverständnis artikuliert. ES wWaäal ihr aubens-, TOSt- und rutzlıe:
on hald wird das Lied 1nNs Niederdeutsche übersetzt, 15236 UrCcC. den
schwedischen Retormator aus etrı 1Ns Schwedische Mıiıt der Festen
Burg auf den Lippen marschieren e Iruppen (:ustav Adol{fs 1631 1ın die
Schlacht VONN Breitenteld Bereits ım 16. Jahrhundert gibt CS eiıne Überset-
ZUNE Ins Lateinische. nerna der römischen Kirche usste 111a die
große Breitenwirkung der Festen Burg Antang des 17.Jahrhunderts heifßt
CS hier'®, dass „Luthers Lieder mehr Seelen verdorben en als Se1INE Pre-
digten‘. Also machte 1114an AUS der Not eine Tugend und verwendete die
elebte elodie eınem eigenen Text, den Baruch Mollithoräus 1604
schuf miıt tolgenden Versanfängen’”:
Fın festes Haus 1st die Römisch irch
UInd WENnN die Welt voll etzer WAdr
Ohbh 0S gleich leid WAdr Calvin un Luther, nauch des Teufels Mutter

ber auch täuferische?) Polemik konnte sich des Lutherlieds bedienen,
wenn bereits folgende m{formung nachgewiesen ist29
Und WEeNnN die Welt voll} faffen WAdTr un WO uns Sar verschlingen,

fürchten WIF U1I13 nicht sehr, $1E sollen N nicht dringen
Selbst ın derartigen Um{formungen ist die ungeheure usstrahlung VOIl

Luthers Lied och nachzuspüren.
Für Oldaten gedacht War cdıe Umdichtung UrCcC den Barockschrittsteller
Michael Moscherosch?*! 11 zweiıten Teil SC1NECS „Philander VOIl S1itte-
Waldn?.2 AUS dem Jahr 16y

15 Sıehe Anm Y, 18
Schlißke, 102

Ebd 102

Über ihn vgl Walter Schäter, Johann Michael Moscherosch Staatsmann, Sa-
tiriker und Pädagoge 1 Barockzeitalter, München 1982
Z1t nach Paulig, Sittewald ist eın Wortspie]l nach Moscheroschs (,e-
burtsort Willstätt bei ehl ‚Baden!.
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feste Burg« gehört hatte: *Ich will die Burg brechen oder nicht leben*, und 
am folgenden Tage starb er ohne Buße und Sakrament.״ Im Schmalkaldi- 
sehen Krieg war den Soldaten das Singen des Liedes in kaisertreuen, ka־ 
tholischen Städten verboten. Der Gesang des Lutherliedes hat den Evan- 
gelischen des 16. und 17.Jahrhunderts überall dort, wo sie um ihr Da- 
seinsrecht kämpfen mussten, den Glauben gestärkt. Hier fanden sie ihr 
Selbstverständnis artikuliert. Es war ihr Glaubens-, Trost- und Trutzlied. 
Schon bald wird das Lied ins Niederdeutsche übersetzt, 1536 durch den 
schwedischen Reformator Olaus Petri ins Schwedische. Mit der Festen 
Burg auf den Lippen marschieren die Truppen Gustav Adolfs 1631 in die 
Schlacht von Breitenfeld. Bereits im 16. Jahrhundert gibt es eine Überset- 
zung ins Lateinische. Innerhalb der römischen Kirche wusste man um die 
große Breitenwirkung der Festen Burg. Anfang des 17. Jahrhunderts heißt 
es hier18, dass ״Luthers Lieder mehr Seelen verdorben haben als seine Pre- 
digten". Also machte man aus der Not eine Tugend und verwendete die 
beliebte Melodie zu einem eigenen Text, den Baruch Mollithoräus 1604 
schuf m it folgenden Versanfängen19:

Ein festes Haus ist die Römisch Kirch’ ...
Und wenn die Welt voll Ketzer w ä r . ..
Ob es gleich leid wär Calvin und Luther, auch des Teufels M utter ...

Aber auch (täuferische?) Polemik konnte sich des Lutherlieds bedienen, 
wenn bereits 15 31 folgende Umformung nachgewiesen ist20:

Und wenn die Welt voll Pfaffen wär und wollt uns gar verschlingen, 
so fürchten wir uns nicht so sehr, sie sollen uns nicht dringen.

Selbst in derartigen Umformungen ist die ungeheure Ausstrahlung von 
Luthers Lied noch nachzuspüren.

Für Soldaten gedacht war die Umdichtung durch den Barockschriftsteller 
Michael Moscherosch21 im zweiten Teil seines ״Philander von Sitte- 
wald"22 aus dem Jahr 1650:

18 Siehe Anm. 9, 18.
19 O. Schlißke, 103.
20 Ebd. 102.
21 Über ihn vgl. Walter E. Schäfer, Johann Michael Moscherosch -  Staatsmann, Sa- 

tiriker und Pädagoge im Barockzeitalter, München 1982.
22 Zit. nach C.E. Paulig, 17. Sittewald ist ein Wortspiel nach Moscheroschs Ge- 

burtsort Willstätt bei Kehl (Baden).
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(sott 1st der Christen Hülff un Macht, e1IN Citadelle
Br wacht und schillert {ag und ac. thut Rond und SentineHe

ISt das Wort, Brust-Wehr, Weg un Port, der rechte Corpoural,
Haupt-Mann ıund General, uartıer ıund OIDS de garde.
Hıer 1st schon recht stark der reimgewandte Pietismus Werk* eine
Frühfassung rontextueller eologie, bei der freilich auf höchste Moder-
nıtät bald höchste Unzeitgemäßheit olg eın (‚eringerer als Philipp Ja
coh Spener hat Moscherosch e1n Leichencarmen*“* gewidmet.

Verbesserungen führen Verböserungen
Christian Fürchtegott Gellert (1715-1769] hat sich Luthers amp(f- und
Siegeslied ZU Vorbild für SC1N his ZuUr des Jahrhunderts ohl 1ın
den allermeisten Landesgesangbüchern enthaltenes Lied Wenn Christus
S21INe Kirche schützt 4  IIN der 1757 veröffentlichten ammlung
„Geistliche den un! Lieder” tragt das ach Luthers Feste-Burg-Melodie

singende Lied den Tiıtel „Der Schutz der Kirche“?>
Wenn Christus seine Kırche schützt: So INdSs die wuten
Er, der ZUFr Rechten Ottes Sıtzt, Hat Macht, ihr gebieten.
Fr 1st mit nah: Wenn COr gebeut, steht'’s da
Fr schützt seinen Ruhm, Und hält das Christentum:
Mag doch die wuten

(sott sicht die Fürsten auf dem on Sıch wider ihn eMmMpOreNn;
Denn den Gesalbten, seinen Sohn, Den wollen S$1e nicht ehren.
SIie schämen sich des Oorts, Des Heilands, UNSeIrs Orts;
Sein Kreuz 1st sce[Ihst ıhr ‚DO och ihrer Iachet (soOtt.
SI1Ie mögen sSich empören!
Der Frevler INUS die anrnAneil schmähn: Uns annn SIeE nicht rauben.
[Jer Unchrist INAS ihr widerstehn; Wır halten fest Giauben
Gelobt Se1 Eesus Christ! Wer 1er Serın fünger 1st,
Sein Wort 1 erzen hält Dem annn die Welt
DIie Seligkeit nicht rauben.

Erinnert se1l Zinzendorfs ad-hoc-Reimereien WwI1IeE „Meın EeSsus kann ddieren
Uun! uch multiplizieren, selbst dal lauter Nullen sind“

Schätfer, 20O1I
25 Sämtliche Fabeln und Erzählungen, Geistliche den un Lieder, München 1965,

300f; hier wiedergegeben nach Gellerts Rechtschreibung und Interpunktion.

Gott ist der Christen Hülff und Macht, ein veste Citadelle.
Er wacht und schillert Tag und Nacht, thut Rond und Sentinelle.
JESUS ist das Wort, Brust-Wehr, Weg und Port, der rechte Corpoural, 
Haupt-Mann und General, Quartier und Corps de garde.

Hier ist schon recht stark der reimgewandte Pietismus am Werk23, eine 
Frühfassung kontextueller Theologie, bei der freilich auf höchste Moder- 
nität bald höchste Unzeitgemäßheit folgt. Kein Geringerer als Philipp Ja- 
cob Spener hat Moscherosch ein Leichencarmen24 gewidmet.

4. Verbesserungen führen zu Verböserungen

Christian Fürchtegott Geliert (1715-1769) hat sich Luthers Kampf- und 
Siegeslied zum Vorbild für sein bis zur M itte des 20. Jahrhunderts wohl in 
den allermeisten Landesgesangbüchern enthaltenes Lied Wenn Christus 
seine Kirche schützt genommen. In der 1757 veröffentlichten Sammlung 
 trägt das nach Luthers Feste-Burg-Meloche ״Geistliche Oden und Lieder״
zu singende Lied den Titel ״Der Schutz der Kirche25״ .

Wenn Christus seine Kirche schützt: /  So mag die Hölle wüten.
Er, der zur Rechten Gottes sitzt, /  Hat Macht, ihr zu gebieten.
Er ist m it Hülfe nah; /  Wenn er gebeut, steh t’s da.
Er schützt seinen Ruhm, /  Und hält das Christentum:
Mag doch die Hölle wüten!

Gott sieht die Fürsten auf dem Thron /  Sich wider ihn empören;
Denn den Gesalbten, seinen Sohn, /  Den wollen sie nicht ehren.
Sie schämen sich des Worts, /  Des Heilands, unsers Horts;
Sein Kreuz ist selbst ihr Spott; /  Doch ihrer lachet Gott.
Sie mögen sich empören!

Der Frevler mag die Wahrheit schmähn; /  Uns kann er sie nicht rauben. 
Der Unchrist mag ihr widerstehn; /  Wir halten fest am Glauben.
Gelobt sei Jesus Christ! /  Wer hier sein Jünger ist,
Sein Wort im  Herzen hält, /  Dem kann die ganze Welt 
Die Seligkeit nicht rauben.

23 Erinnert sei an Zinzendorfs ad־hoc־Reimereien wie ״Mein Jesus kann addieren 
und auch multiphzieren, selbst da, wo lauter Nullen sind״.

24 W.E. Schäfer, 201 f.
25 Sämthche Fabeln und Erzählungen, Geistliche Oden und Lieder, München 1965, 

309f; hier wiedergegeben nach Gellerts Rechtschreibung und Interpunktion.
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Aurf, Christen! Die ihr ihm Aass euch kein To erschrecken!
Der („ott, der VOT] dem Himmel schaut, ird N ZEWISS edecken
Der Herr Zebhaoth ält über sSerin O »
üıbt un Geduld ın Not, Und Kraft und Mut 1 Tod;
Was wr /] UDs ennn erschrecken?
Zweitellos hat Gellert als Vertreter der TOMMEN Aufklärung“® einen Teil
VO  — Luthers otiven treu aufgenommen und 1n die eigene eit und 1f02-
tıon weitergeführt. ber die kernige, anspielungsreiche Ausdrucksweise
anhand des Wortes (:o0ttes Dı eınem beschwörenden Appell gewichen: DiIie
Fahne hoch, die Reihen cht geschlossen die TOnNn des Unglaubens.
Obwohl Gellert och ZU. RBesten geh6ö w 4S das evangelische Liedgut des

Jahrhunderts bieten hat, wurde seın Lied ZU gut emeılinten Schutz
der Kirche 1m EKG nicht aufgenommen. 1elmenNnr wurde der Bestand der
ellert-Lieder reduziert.

Das 19. Jahrhundert hat, ra)|  aler als Gellert, mıit dem Liedhbestand des
Altprotestantismus aufgeräumt. Für die Gebildeten ollten alle Anstößig-
keiten 1 Liedgut beseitigt werden, damıt S1e sich lieber ZUF IC be-
quemten och recht bieder diejenigen Gesangbücher, die
ZWaT einerseıts die alten Klassiker brachten, die Erzeugnisse der eigenen
eıt aber daneben stellten.

Das lutherische Gesangbuch VOoOmn Schleswig-Holstein“’ AUS dem J
1578 druckt außer dem Lutherlied nicht wenlger als V1ier ach- un! Um -
ichtungen der Festen Burg ah25 Die Verfasser“” sind nicht geNaANNT. Gel-
lerts Wenn Christus SPINE Kirche schützt 1st als letzte abgedruckt®.

Kari Kindt, Ehrenrettung für Christian Fürchtegott Gellert, ın Geisteskampft
Christus, Berlin 1938, 44-—-65
Allgemeines Gesangbuch, auf Königlichen allergnädigsten Befehl dem Öffentli-
‚hen und häushchen Gebrauche den Gemeinden der Herzogthümer Schles-
WIZ un Holstein gewidmet und miIt dem Königlichen allerhöchsten Privilegio
herausgegeben. Miıt Tauchnitzischen, durch die Irect:on des Schleswigschen
Walisen-Instituts veranstalteten Stereotypen 182 Gedruckt 1m ÖNIZ-
Hichen Taubstummen-Institut Schleswig. 1)en 1nwels darauft und die exte
erhielt ich VOIIN Burckhard Clasen Nindort. Ihm sS€1 dafür uch dieser Stelle
herzlich gedankt.
Ebd. Nr. 453 Außer geringfügigen Abweichungen der Rechtschreibung Ist IIUTr

Bahz Schluss ıne Anderung vermerken: Das Reich CGott’s M1uUuU55 unNns blei-
ben
Ebd Nr. 484-487
Ebd Nr 457 Lied NrT. 4I in der 1757 in Le1pz1g erschienenen Sammlung Geistli-
che den un Lieder. Das Lied findet sich 1m Gesangbuch VOT Suhl Henneber-
gischer Liederschatz, 1m Gesangbuch VonNn Korbach 1765|], 1m Anhang des Mag-
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Auf, Christen! Die ihr ihm vertraut, /  Lasst euch kein Drohn erschrecken! 
Der Gott, der von dem Himmel schaut, /  Wird uns gewiss bedecken.
Der Herr Zebaoth /  Hält über sein Gebot,
Gibt uns Geduld in Not, /  Und Kraft und Mut im  Tod;
Was will uns denn erschrecken!

Zweifellos hat Geliert als Vertreter der frommen Aufklärung26 einen Teil 
von Luthers Motiven treu aufgenommen und in die eigene Zeit und Situa- 
tion weitergeführt. Aber die kernige, anspielungsreiche Ausdrucksweise 
anhand des Wortes Gottes ist einem beschwörenden Appell gewichen: Die 
Fahne hoch, die Reihen dicht geschlossen gegen die Front des Unglaubens. 
Obwohl Geliert noch zum Besten gehört, was das evangelische Liedgut des 
18. Jahrhunderts zu bieten hat, wurde sein Lied zum gut gemeinten Schutz 
der Kirche im EKG nicht aufgenommen. Vielmehr wurde der Bestand der 
Gellert-Lieder erneut reduziert.

Das 19. Jahrhundert hat, radikaler als Geliert, m it dem Liedbestand des 
Altprotestantismus aufgeräumt. Für die Gebildeten sollten alle Anstößig- 
keiten im Liedgut beseitigt werden, damit sie sich lieber zur Kirche he- 
quemten. Noch recht bieder waren diejenigen neuen Gesangbücher, die 
zwar einerseits die alten Klassiker brachten, die Erzeugnisse der eigenen 
Zeit aber daneben stellten.

Das lutherische Gesangbuch von Schleswig-Holstein27 aus dem Jahr 
1828 druckt außer dem Lutherlied nicht weniger als vier Nach- und Um- 
dichtungen der Festen Burg ab28. Die Verfasser29 sind nicht genannt. Gel- 
lerts Wenn Christus seine Kirche schützt ist als letzte abgedruckt30.

26 Karl Kindt, Ehrenrettung für Christian Fürchtegott Geliert, in: Geisteskampf um 
Christus, Berlin 1938, 44-65.

27 Allgemeines Gesangbuch, auf Königlichen allergnädigsten Befehl dem öffenth- 
eben und häuslichen Gebrauche in den Gemeinden der Herzogthümer Schles- 
wig und Holstein gewidmet und m it dem Königlichen allerhöchsten Privilegio 
herausgegeben. Mit Tauchnitzischen, durch die Direction des Schleswigschen 
Waisen-Instituts veranstalteten Stereotypen gegossen 1828. Gedruckt im König- 
liehen Taubstummen-Institut zu Schleswig. Den Hinweis darauf und die Texte 
erhielt ich von Burckhard Ciasen in Nindorf. Ihm sei dafür auch an dieser Stelle 
herzlich gedankt.

28 Ebd. Nr. 483. Außer geringfügigen Abweichungen in der Rechtschreibung ist nur 
ganz am Schluss eine Änderung zu vermerken: Das Reich Gott's muss uns blei- 
ben.

29 Ebd. Nr. 484-487.
30 Ebd. Nr. 487. Lied Nr. 31 in der 1757 in Leipzig erschienenen Sammlung Geisth- 

che Oden und Lieder. Das Lied findet sich im Gesangbuch von Suhl Henneber- 
gischer Liederschatz, im Gesangbuch von Korbach (1765), im Anhang des Mag-
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Im tolgenden sind die Nachdichtungen aus diesem Gesangbuch in
veränderter Rechtschreibung wiedergegeben.

Nr 484
Fın starker Schutz ist Gott, Auf den WIFr U715 verlassen.
Er1 111715 Treu AUS er noth:;: Mag Adoch die Welt Uuns hassen!
Satan, eın Der mi1t 0S meınnt,
Rüstet sıch miı1t Hst, Trotzt, AaSsSSs mächtig 1st,
Ihm gleicht eın eın auf erden.

1C. macht 15  SV die ihna Wir wadren hbald verloren.
Fs kämpft für u11 der rechte held Von (‚ott für U erkohren.
Fragst du, WET der 1st‘ Erel EesSuSs Christ!
NSer Herr un / Er straft gewalt und}
Er muß den s1eg enNnalten

Und WENN die welt voll teufel WGr , Und 'roht’ 117158 verschlingen:
Wır Zzıttern nicht, U1 schützet er! Mit ıhm so7IPs N gelingen!
UInd WETIIT) der fürst der weit Sıch schon Z11MM12 stellt
CDFIecC UMNnSs nicht eın TO. (zerichtet 1sSt schon:;
Nun annn das WOTT ihn fällen.
DIAas WOTtT steht fest; die stolze welt Mag och eftig tohben
Der Herr mit UI1S, der starke held .1€e. SIES, Aass WITF ıhn en
Tödten S1E den Ieib; Nehmen kınd un wel. b,'

deburger Gesangbuchs 1786), 1m Weıiımarer Gesangbuch 1795), bei Bunsen
1833|), be] Johann eter ange 1843|, 1 bayerischen Gesangbuch VOIL 1854, 1mm
Schlesischen Gesangbuch (1 ), 1 Elbertelder (1 857) Alle diese Nachweise fin.
den sich bei Albert Fr. Fischer, Kirchenlieder-Lexicon, Bd.I, Cotha 18578, 347
Das zuletzt Elbertelder Gesangbuch wurde 1m gleichen Jahr als Fyvan-
gelisch-protestantisches Gesangbuch für Kirche 1715 Haus VON der Vereinigten
Protestantisch-Evangelisch-Christlichen Kirche der Pfalz übernommen (Speyer
1857; 5. Aufl 1935), zusammengestellt VON Konsistorialrat Johann Heinrich Au-
gust Ehbrard (1 8 — I 888| und dem urısten ugen Prinz (1 — [ 89 , vgl Bonk-
hoff, Geschichte der Vereinigten Protestantisch-Evangelisch-Christlichen Kir-
che der Pfalz Bd T (1818-1861), München 1986, 129-—-138
Das Gellert-Lied „Wenn Christus SE1INE Kirche schützt“ WAdr uch enthalten
1 Pfälzischen Unionsgesangbuch VON 1823 (Nr. I21), 1m Ebrardgesangbuch Von

1857 (Nr. $66) und 1m etzten Landesgesangbuch der pfälzischen Unionskirche
VO] 1905 (Nr. 123) Fischer kennzeichnet mMit dem Satz Obwohl der Dichter
den {0O0Nn freudiger Gilaubenszuversicht anschlägt, bleibt der Klang sSeiner SA1-
ten doch eın gedämpfter.
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Im folgenden sind die Nachdichtungen aus diesem Gesangbuch in un- 
veränderter Rechtschreibung wiedergegeben.

Nr. 484

Ein starker Schutz ist unser Gott, /  A u f den wir uns verlassen.
Er hilft uns treu aus aller noth; /  Mag doch die Welt uns hassen!
Satan, unser feind, /  Der m it ernst es meint,
Rüstet sich m it list, /  Trotzt, dass er mächtig ist,
Ihm gleicht kein feind auf erden.

Nicht unsre macht is t’s, die ihn fällt; /  Wir wären bald verloren.
Es käm pft für uns der rechte held, /  Von Gott für uns erkohren.
Fragst du, wer der ist! /  Er heißt fesus Christ!
Unser Herr und Gott! /  Er straft gewalt und spott;
Er m uß den sieg behalten.

Und wenn die weit voll teufel w äf, /  Und droht’ uns zu verschlingen: 
Wir zittern nicht, uns schützet er! /  Mit ihm  soil’s uns gelingen!
Und wenn der fürst der weit /  Sich schon grimmig stellt:
Schreckt uns nicht sein dröhn. /  Gerichtet ist er schon;
Nun kann das wort ihn fällen.

Das wort steht fest; die stolze weit /  Mag noch so heftig toben.
Der Herr m it uns, der starke held /  Giebt sieg, dass wir ihn loben. 
Tödten sie den leib; /  Nehmen kind und weib;

deburger Gesangbuchs (1786), im Weimarer Gesangbuch (1795), bei Bunsen 
(1833), bei Johann Peter Lange (1843), im bayerischen Gesangbuch von 1854, im 
Schlesischen Gesangbuch (1855), im Elberfelder (1857). Alle diese Nachweise fin- 
den sich bei Albert Fr. W. Fischer, Kirchenliedei-Lexicon, Bd.I, Gotha 1878, 347. 
Das zuletzt genannte Elberf elder Gesangbuch wurde im gleichen Jahr als Evan- 
gelisch-protestantisches Gesangbuch für Kirche uns Haus von der Vereinigten 
Protestantisch-Evangelisch-Christlichen Kirche der Pfalz übernommen (Speyer 
1857; 5·Aufl. 1935), zusammengestellt von Konsistorialrat Johann Heinrich Au- 
gust Ebrard (1818-1888) und dem Juristen Eugen Prinz (1815-1891), vgl. B. Bonk- 
hoff, Geschichte der Vereinigten Protestantisch-Evangehsch-Christlichen Kir- 
che der Pfalz Bd.I (1818-1861), München 1986, 129-138.
Das Gellert-Lied ״Wenn Christus seine Kirche schützt“ war u. a. auch enthalten 
im Pfälzischen Unionsgesangbuch von 1823 (Nr. 121), im Ebrardgesangbuch von 
1857 (Nr.$66) und im letzten Landesgesangbuch der pfälzischen Unionskirche 
von 190$ (Nr. 123). Fischer kennzeichnet es m it dem Satz: ״Obwohl der Dichter 
den Ton freudiger Glaubenszuversicht anschlägt, so bleibt der Klang seiner Sai- 
ten doch ein gedämpfter. “
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Rauben ehr ıund zut Was chadet ıhre wuth?
Der himme]! mufß Uuns eiıDen

NrT. 455
Auf ihrem felsengrunde steht Die IIC. fesu Christi
OB erd und himme! untergent Bestehst du, kıirche Christi!
(‚ottes ew ger sohn chützt VoNn seinem thron
Dich, die ihm D stehst, VOT] ıhm erbaut,
Wıe e1n gebirg iIm
Was annn dir thun, der sich Stolz wWwider (,‚ott empöret‘
Sey ruhig, ob dich [Ind Christum sich verschwöret.
CHristus überwand Ihn mı1t starker hand.
Seıin macht un Hhst Wıe IC  ar SIE auch ist,
Ist dir e1N geworden.
Was können ‚pötter, die dir IO zZu chanden dich machen,
Die thöricht Taumen, ass du schon Vergehst, WEenn 1E T1UFT!r achen?
Ihre pfeile sind ‚Dreu, verweht Vo WIN
Ruhig siıehst dı ıe seIhst vergehn, S du,

kirche Jesu, e1Des

WAas können feinde, welche sich In ihrem schooße nähren?
DIer aischen christen heer, die dich Uurc. ihre sünd entehren?
Ihrer Jaster Iohn Wartet ıhrer schon.
Dich, kirche, nıcht, Sıe seIbst wird das gericht
Des sündenrächers treffen.
Erhebe dich un trau auf Preis ihn miıt harf un psalter!
Br selbst, Jehova Zebaoth, Br selbst ist e1in erhalter.
Huldreich siıeht IJer Seine hıst (11 dir;
Herrlich wird dort, (Denn wahrheit ist sSern wort,}
uıch SELZNEN un rThöhen

Nr 486
Der spötter heere rusten Sich, Dein /10n zerstoren
S1ie Spotten NSTETL, die dich Und e1ine wahrheit ehren.
Bıtter ist ıhr spott! Ach WdnLln werden, Gott,
Die ein WOTTF schmähn , Das sSIiE doch nicht verstehn,
7Zu dir sSich ndlich sammeln!

OI17z fragen SIeE, WdiTum] doch WITF Auf Jesu WOTFTT 1715 gründen?
Oh’s auch gewiß SCY, daß WIT 121er Den WES Zzu en finden?

Rauben ehr und gut: /  Was schadet ihre wuthl 
Der him m el m uß uns bleiben!

Nr. 485

A uf ihrem felsengrunde steht /  Die Kirche Jesu Christi.
Ob erd und him m el untergeht /  Bestehst du, kirche Christi!
Gottes ew’ger sohn /  Schützt von seinem thron 
Dich, die ihm vertraut. /  Du stehst, von ihm  erbaut,
Wie ein gebirg im  meere.
Was kann dir satan thun, der sich /  Stolz wider Gott empöret!
Sey ruhig, ob er gegen dich /  Und Christum sich verschwöret. 
Christus überwand /  Ihn m it starker hand.
Sein macht und list /  Wie furchtbar sie auch ist.
Ist dir ein spott geworden.

Was können spötter, die dir dröhn, /  Zu schänden dich zu machen, 
Die thöricht träumen, dass du schon /  Vergehst, wenn sie nur lachen! 
Ihre pfeile sind /  Spreu, verweht vom wind;
Ruhig siehst du zu. /  Sie selbst vergehn, wenn du,
O kirche fesu, bleibest.

Was können feinde, welche sich /  In ihrem schooße nähren!
Der falschen christen heer, die dich /  Durch ihre sünd’ entehren! 
Ihrer laster lohn /  Wartet ihrer schon.
Dich, o kirche, nicht, /  Sie selbst wird das gericht 
Des sündenrächers treffen.

Erhebe dich, und trau' auf Gott! /  Preis' ihn m it harf und psalter!
Er selbst, Jehova Zebaoth, /  Er selbst ist dein erhalter.
Huldreich sieht er hier /  Seine lust an dir;
Herrlich wird er dort, /  (Denn Wahrheit ist sein wort,)
Dich segnen und erhöhen.

Nr. 486

Der spötter heere rüsten sich, /  Dein Zion zu zerstören.
Sie spotten unsrer, die wir dich /  Und deine Wahrheit ehren.
Bitter ist ihr spott! /  Ach, wann werden, Gott,
Die dein wort so schmähn, /  Das sie doch nicht verstehn,
Zu dir sich endlich sammeln!

Stolz fragen sie, warum doch wir /  A uf fesu wort uns gründen!
Ob's auch gewiß sey, daß wir hier /  Den weg zum  leben finden!
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Möchten S12 S doch sechn! Und e SaMZ verstehn,
Was für wahrheit urch Christum, (Gott, VOonNn dir
In SPINer Te haben!

cschmeckt un secht die freundlichkeit Des unsichtbaren („ottes;
Ergreift MmMiıt UuNns die seligkeit, UInd schämt euch sSpottes.
Seht, WIE 1e Und WIeE vergiebt;
Wıe besserung, Den WEXSX der heiligung
Die rohsten s:inder JIehret!

Dies zeugten jene eugen, Gott, Voll muth chmach un banden:
Bezeugten sceIhst UC. ihren tOd, Was SIie gewiß empfanden.
Saat, VOT] Gott gesä’t! Reif ınd Tuchtbar steht
Längst die schon Der Herr, der sohn,
Wird hald die garben sammeln!

Wer rustete mM1t heildenmuth Euch, martyrer 1m eiden?
Wer euch T17 für eCUer blut Miıt ıımnenNNbaren freuden?

habt (Gjott Nun steht ıhr un schaut
Auf dem thron 177 IC Den (Gott VON angesicht,
Der UC. SEA1Nn WOTrt euch ehrte

uch WITL, eın volk, dein eigenthum, Sind deiner wahrheit ZEUSCN.
Kein annn euch die seligkeit, Kann UTenNn euch rauben.
UrC des 'Ortes kraft erdet tugendhaft;
Und annn acC. der welt, Die euch für thoren hält
(Gott wird A sehn un richten.

Wenn der spötter eUer 1C. Im guten leuchten siehet:;
Erfülle schaam sein angesicht, Daß die wahrheit iehet!
e1nes 'Ortes glanz, (,ott, erleucht’ ıhn SUaMNZ;
Sehnsucht, fromm SCYTI, UInd deiner sıch freun,
Erfülle se1ne seele!

1.484 geht mi1t seinen jer ersen och recht CI seinNnemM reformatori-
schen Vorbild entlang, W auch der poetische Schwung Luthers, INa

en. 11UI A  A  ı11l das herrliche Bild VO  - der testen Burg, verloren ıst. Der Herr
Zebaoth, der Herr der Engelheere, MUuSSteE als 10N1SMUS verschwinden.
ährend Luthers eele angesichts der päpstlichen und kaiserlichen acC.
och zıtterte und zagte, Ja sich och auf dem Totenbett als Bettler VOT dem
Allmächtigen SSTE, könnte der Um-Dichter mi1t dem greisen Neologen
und Neutestamentler Heinrich Emil Gottlob Paulus (1 76 I] auf dem
Totenbett sprechen: „Ich stehe rechtschaften VOI CGiott UrTC| das ollen
des Rechten“. Nun sa der autrechte Protestant: „Wır zittern nicht‘!
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Möchten sie’s doch sehn! /  Und es ganz verstehn,
Was für Wahrheit wir /  Durch Christum, Gott, von dir 
In seiner lehre haben!

O schmeckt und seht die freundlichkeit /  Des unsichtbaren Gottes; 
Ergreift m it uns die Seligkeit, /  Und schämt euch eures spottes.
Seht, wie er liebt, /  Und wie er vergiebt;
Wie er besserung, /  Den weg der heiligung 
Die rohsten sünder lehret!

Dies zeugten jene Zeugen, Gott, /  Voll m uth in schmach und banden; 
Bezeugten selbst durch ihren tod, /  Was sie gewiß empfanden.
Saat, von Gott gesä’t! /  Reif und fruchtbar steht 
Längst die ernte schon /  Der ernte Herr, der sohn,
Wird bald die garben sammeln!

Wer rüstete m it heldenmuth /  Euch, märtyrer im  leiden!
Wer lohnt euch nun für euer blut /  Mit unnennbaren freuden!
Ihr habt Gott vertraut: /  Nun steht ihr und schaut 
A uf dem thron im  licht /  Den Gott von angesicht,
Der durch sein wort euch lehrte.

Auch wir, dein volk, dein eigenthum, /  Sind deiner Wahrheit zeugen. 
Kein spott kann euch die Seligkeit, /  Kann euren trost euch rauben. 
Durch des wortes kraft /  Werdet tugendhaft;
Und dann lacht der weit, /  Die euch für thoren hält.
Gott wird es sehn und richten.

Wenn so der spötter euer licht /  Im  guten leuchten siehet;
Erfülle schaam sein angesicht, /  Daß er die Wahrheit fliehet!
Deines wortes glanz, /  Gott, erleucht' ihn ganz;
Sehnsucht, fromm zu seyn, /  Und deiner sich zu freun,
Erfülle seine seele!

Nr.484 geht m it seinen vier Versen noch recht eng seinem reformatori- 
sehen Vorbild entlang, wenn auch der poetische Schwung Luthers, man 
denke nur an das herrliche Bild von der festen Burg, verloren ist. Der Herr 
Zebaoth, der Herr der Engelheere, musste als Zionismus verschwinden. 
Während Luthers Seele angesichts der päpstlichen und kaiserlichen Macht 
noch zitterte und zagte, ja sich noch auf dem Totenbett als Bettler vor dem 
Allmächtigen wusste, könnte der Um-Dichter m it dem greisen Neologen 
und Neutestamentler Heinrich Emil Gottlob Paulus (1761-1851) auf dem 
Totenbett sprechen: ״Ich stehe rechtschaffen vor Gott durch das Wollen 
des Rechten״ . Nun sagt der aufrechte Protestant: ״Wir zittern nicht״ !
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1.485 hat bereits ftünt trophen. Zwar kommt Satan 1er 1 (‚egen-
SAaTtz Nr 486 och VOIL, aber CS werden VOT allem die Spötter VOon Kır-
che und Religion besungen, außerdem die „talschen Christen“ in den e1-

Reihen, deren Moralıität wünschen übrig lässt 1C. mehr (,Ott
1st die teste Burg, sondern die Kirche S1e wird als Fels 1n der Brandung ih.

Beständigkeit erweıisen 1n einer Zeıt, 1n der Spott ber Glauben und KI1T-
che uıunter den Gebildeten schon recht weıt verbreitet wWAal. Frst die
Schlussstrophe en wieder Gott, dem Allmächtigen, 7zurück.

Nr45 lst gegenüber seinen Vorgängern och einmal ıne Steigerung: Ver-
doppelung des Umfangs, Verschiebung des Inhalts ganz 1n Richtung polo-
getik Die egner der ICleugnen die Wahrheit un Verlässlichkeit VO'  -

Ciottes Wort Nun sollen moralische Appelle und der Hinwels auf die Maäar-
der Iırchlichen Rückkehrforderung Nachdruck verleihen. Die

IuNng der Abgefallenen wird aAber weiterhin für möglich gehalten, WL die
höhere Moralität sittlicher Persönlichkeiten ihnen Eindruck macht?!.

egen sSe1INES heldenhatten GCrundtons®* und SE1NES Antiklerikalismus
r{tährt Luthers Lied 1mM 19. Jahrhundert erneute Hochschätzung. Heinrich
He1ine bezeichnet als „Marseiller ymne der Retormation“ un!: fügt, ın
Verkennung der historischen Tatsachen, hinzu, se1ı der „Schlachtge-
sang  H4 PCWESCI, mMiı1t dem Luther und SC1NE€E Begleiter 52I 1n Worms einge-

waren Zunächst aber hat die Aufklärung afur gESOFTZTL, dass Luthers
Lied VOoON der Festen Burg 4aus den evangelischen Gesangbüchern VOLI-

chwand

DIie Unterdrückung des Lutherlieds UIC. die Aufklärung

Paulig® unter den ersten lutherischen Gesangbüchern, in denen die
este Burg nicht mehr enthalten WAÄdIl, das Preufßische VONn 1780, das Ham-

A Jahre späater hat arl Michael Hollensteiner (1840-1917], Propst un Hauptpastor
Oldenburg in Holstein, dieses Moralchristentum angegriften, als 1883

ben den 95 Thesen Luthers un! denjenigen VO  - Claus Harms eıigene Y Thesen
herausgab (Dreimal Fünfundneunzig), abgedruckt bei Bonkhoff, Geschichte
der Vereinigten Protestantisch-Evangelisch-Christlichen Kirche der Pfalz Bd.HI
(1861-1918), Speyer 1993, 195-—203
Lothar Schmidt, UUnd WEINT] die Welt voll Teufel WAar. Zu artın Luthers „E1in
feste Durg ist tt“, ın Gedichte Un: interpretationen, hrsg. VO'  — Volker
Meid, Bd.I, Stuttgart 1982, 53-67, hier 65 arl Jenst, Die „Marseiller ymne
der Reformation.Nr.485 hat bereits fünf Strophen. Zwar kommt Satan hier — im Gegen-  satz zu Nr. 486 —- noch vor, aber es werden vor allem die Spötter von Kir-  che und Religion besungen, außerdem die „falschen Christen“ in den ei-  genen Reihen, deren Moralität zu wünschen übrig lässt. Nicht mehr Gott  ist die feste Burg, sondern die Kirche. Sie wird als Fels in der Brandung ih-  re Beständigkeit erweisen in einer Zeit, in der Spott über Glauben und Kir-  che unter den Gebildeten schon recht weit verbreitet war. Erst die  Schlussstrophe lenkt wieder zu Gott, dem Allmächtigen, zurück.  Nr.486 ist gegenüber seinen Vorgängern noch einmaleine Steigerung: Ver-  doppelung des Umfangs, Verschiebung des Inhalts ganz in Richtung Apolo-  getik. Die Gegner der Kirche leugnen die Wahrheit und Verlässlichkeit von  Gottes Wort. Nun sollen moralische Appelle und der Hinweis auf die Mär-  tyrer der kirchlichen Rückkehrforderung Nachdruck verleihen. Die Bekeh-  rung der Abgefallenen wird aber weiterhin für möglich gehalten, wenn die  höhere Moralität sittlicher Persönlichkeiten ihnen Eindruck macht?!.  Wegen seines heldenhaften Grundtons® und seines Antiklerikalismus  erfährt Luthers Lied im 19.Jahrhundert erneute Hochschätzung. Heinrich  Heine bezeichnet es als „Marseiller Hymne der Reformation“ und fügt, in  Verkennung der historischen Tatsachen, hinzu, es sei der „Schlachtge-  sang“ gewesen, mit dem Luther und seine Begleiter 1521 in Worms einge-  zogen wären. Zunächst aber hat die Aufklärung dafür gesorgt, dass Luthers  Lied von der Festen Burg aus den evangelischen Gesangbüchern ver-  schwand.  s. Die Unterdrückung des Lutherlieds durch die Aufklärung  Paulig® nennt unter den ersten lutherischen Gesangbüchern, in denen die  Feste Burg nicht mehr enthalten war, das Preußische von 1780, das Ham-  31 Jahre später hat Karl Michael Hollensteiner (1840-1917), Propst und Hauptpastor  zu Oldenburg in Holstein, dieses Moralchristentum angegriffen, als er 1883 ne-  ben den 95 Thesen Luthers und denjenigen von Claus Harms eigene 95 Thesen  herausgab (Dreimal Fünfundneunzig), abgedruckt bei B. Bonkhoff, Geschichte  der Vereinigten Protestantisch-Evangelisch-Christlichen Kirche der Pfalz Bd.II  (1861-1918), Speyer 1993, 195-203.  3 Lothar Schmidt, Und wenn die Welt voll Teufel wär. Zu Martin Luthers „Ein  feste Burg ist unser Gott“, in: Gedichte und Interpretationen, hrsg. von Volker  Meid, Bd.I, Stuttgart 1982, 53-67, hier: 65. Karl Dienst, Die „Marseiller Hymne  der Reformation. ..“, in: Luther 59 (1988)}, 29-42.  3 Siehe Anm. 9, 23.  7917n Luther 1988),
Siehe Anm U, 22

Nr.48 5 hat bereits fünf Strophen. Zwar kommt Satan hier -  im Gegen- 
satz zu Nr. 486 -  noch vor, aber es werden vor allem die Spötter von Kir- 
che und Religion besungen, außerdem die ״falschen Christen״ in den ei- 
genen Reihen, deren Moralität zu wünschen übrig lässt. Nicht mehr Gott 
ist die feste Burg, sondern die Kirche. Sie wird als Fels in der Brandung ih- 
re Beständigkeit erweisen in einer Zeit, in der Spott über Glauben und Kir- 
che unter den Gebildeten schon recht weit verbreitet war. Erst die 
Schlussstrophe lenkt wieder zu Gott, dem Allmächtigen, zurück.

Nr.48 6 ist gegenüber seinen Vorgängern noch einmal eine Steigerung: Ver- 
doppelung des Umfangs, Verschiebung des Inhalts ganz in Richtung Apolo- 
getik. Die Gegner der Kirche leugnen die Wahrheit und Verlässlichkeit von 
Gottes Wort. Nun sollen moralische Appelle und der Hinweis auf die Mär- 
tyrer der kirchlichen Rückkehrforderung Nachdruck verleihen. Die Bekeh- 
rung der Abgefallenen wird aber weiterhin für möglich gehalten, wenn die 
höhere Moralität sittlicher Persönlichkeiten ihnen Eindruck macht31.

Wegen seines heldenhaften Grundtons32 und seines Antiklerikalismus 
erfährt Luthers Lied im 19. Jahrhundert erneute Hochschätzung. Heinrich 
Heine bezeichnet es als ״Marseiller Hymne der Reformation״ und fügt, in 
Verkennung der historischen Tatsachen, hinzu, es sei der ״Schlachtge- 
sang״ gewesen, m it dem Luther und seine Begleiter 1521m Worms einge- 
zogen wären. Zunächst aber hat die Aufklärung dafür gesorgt, dass Luthers 
Lied von der Festen Burg aus den evangelischen Gesangbüchern ver- 
schwand.

5. Die Unterdrückung des Lutherlieds durch die Aufklärung

Faulig33 nennt unter den ersten lutherischen Gesangbüchern, in denen die
Feste Burg nicht mehr enthalten war, das Preußische von 1780, das Ham-

31 Jahre später hat Karl Michael Hollensteiner (1840-1917), Propst und Hauptpastor 
zu Oldenburg in Holstein, dieses Moralchristentum angegriffen, als er 1883 ne- 
ben den 95 Thesen Luthers und denjenigen von Claus Harms eigene 95 Thesen 
herausgab (Dreimal Fünfundneunzig), abgedruckt bei B. Bonkhoff, Geschichte 
der Vereinigten Protestantisch-Evangelisch-Christlichen Kirche der Pfalz Bd.II 
(1861-1918), Speyer 1993, 195-203.

32 Lothar Schmidt, Und wenn die Welt voll Teufel wär. Zu Martin Luthers ״Ein 
feste Burg ist unser G ott“, in: Gedichte und Interpretationen, hrsg. von Volker 
Meid, Bd.I, Stuttgart 1982, 53-67, hier: 65. Karl Dienst, Die ״Marseiller Hymne 
der Reformation... in: Luther 59 (1988), 29-42.

33 Siehe Anm. 9, 23.
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burger AUSs dem gleichen Jahr, das Allgemeine Christliche Gesangbuch VUÜO  -

Rıga und Altona 1781I, das 1789 erschienene Gesangbuch der ta! (Isna-
brück Im deutschen Suüudwesten begann diese Entwicklung schon e1-
nıge reer

[ )as „Fürstlich Nassauische I1CUC verbesserte Gesangbuch ZUT Beförde-
rung der öffentlichen und häuslichen Erbauung“ VU  - 1778 bringt
der lutherischen Ausrichtung dieser Landeskirche das Reformationslied
Luthers nıcht ISt der Neudruck V  - 1865 bietet den ext 1 Anhang*
uch das „Gesangbuch ZUT Beförderung der Ööffentlichen un! häuslichen
Andacht Auf Verordnung des Direktoriums Augsburgischer Contession

Straßburg 11c  ur herausgegeben“ VO  . 1809° nthält das Lutherlied nıicht
I dies wWwWal mit e1n rund für che Ablehnung dieses Gesangbuchs ın den (re-
meinden. Luthers Melodie 1st erhalten 1n ellerts Nachdichtung Wenn
Christus Sei1nNne Kirche schützt?”. och 1m selben Jahr, als das Gesangbuch
erschien, traten Gemeindeglieder der homaskirche auf den Plan un: g -
ben die „Auswahl VO  — alten Liedern. Auf Verlangen mehrerer Mitglie-
der der Gemeinde St Thoma und auft Verordnung des Kirchenvorstandes
dieser Gemeinde gedruckt ZU1 £EeDTauC. Dey der häuslichen un!: Oftentlı-
chen Andacht neben dem Gesangbuch““* 1n ruck [Der Retormati-
onschoral®” 1St dabei folgendermaßen überschrieben: pp  I Denkmal des
en Glaubens-Muthes Luthers Als auf den Reichstag ach Worms
reisete“®, Sang CI also“.
urc. die besondere Stellung chluss des die Zeıtströmung Orri-

gierenden Gesangbuch-Anhangs bekommt das Lied den Charakter eiınes
Vermächtnisses. Der jahrzehntelange rieg die konfessionelle onti1-
nu1ltät der elsässischen Kirche, den die Erweckungsbewegung und der I1u-
therische Kontfessionalismus geführt haben, hat hier bereits 1809 seine
Wurzeln ()tto Michaekelis leitet 1n se1ner Kirchenkunde ElsafßS-Lothringens
den Abschnitt ber das Gesangbuch mi1t dem Satz eın „Kaum hat
dem lutherischen Kontessionalismus 1 Elsass ın der Miıtte des 19.Jahr

Neudruck St.Johann Saarbrücken] 1865
Nr. 594 Textgestalt Wıe
Verilegt durch Dannbach, Lorentz un: Schuler, eltz, Önıg 1809

37 Nr. 81
Straßburg, gedruckt un: tinden bey Johann Heinrich Heıtz, des Directorium
und der Academie Buchdrucker, 1809
NT. ext wıe
Eıne ähnliche Bezeichnung rag das Lied 5SUsal 1n der Weımarer Lutherausgabe
(WA 35, 212{{): Ernstliches Gebet Doc!  a Martın Luthers Worms auf dem
Reichstage ÄAnno

&O

burger aus dem gleichen Jahr, das Allgemeine Christliche Gesangbuch von 
Riga und Altona 1781, das 1789 erschienene Gesangbuch der Stadt Osna־ 
brück. Im deutschen Südwesten begann diese Entwicklung sogar schon ei- 
nige Jahre früher.

Das ״Fürstlich Nassauische neue verbesserte Gesangbuch zur Beförde- 
rung der öffentlichen und häuslichen Erbauung״ von 177834 bringt trotz 
der lutherischen Ausrichtung dieser Landeskirche das Reformationslied 
Luthers nicht. Erst der Neudruck von 1865 bietet den Text im Anhang35. 
Auch das ״Gesangbuch zur Beförderung der öffentlichen und häuslichen 
Andacht. Auf Verordnung des Direktoriums Augsburgischer Confession 
zu Straßburg neu herausgegeben״ von 180936 enthält das Lutherlied nicht. 
Dies war m it ein Grund für die Ablehnung dieses Gesangbuchs in den Ge־ 
meinden. Luthers Melodie ist erhalten in Gellerts Nachdichtung Wenn 
Christus seine Kirche schützt37. Noch im selben Jahr, als das Gesangbuch 
erschien, traten Gemeindeglieder der Thomaskirche auf den Plan und ga- 
ben die ״Auswahl von 20 alten Liedern. Auf Verlangen mehrerer Mitglie- 
der der Gemeinde St. Thomä und auf Verordnung des Kirchenvorstandes 
dieser Gemeinde gedruckt zum Gebrauch bey der häuslichen und öffentli- 
chen Andacht neben dem neuen Gesangbuch38״ in Druck. Der Reformati- 
onschoral39 ist dabei folgendermaßen überschrieben: ״IX. Denkmal des 
hohen Glaubens-Muthes Luthers. Als er auf den Reichstag nach Worms 
reisete40, sang er also״ .

Durch die besondere Stellung am Schluss des die Zeitströmung korri- 
gierenden Gesangbuch-Anhangs bekommt das Lied den Charakter eines 
Vermächtnisses. Der jahrzehntelange Krieg um die konfessionelle Konti- 
nuität der elsässischen Kirche, den die Erweckungsbewegung und der lu- 
therische Konfessionalismus geführt haben, hat hier bereits 1809 seine 
Wurzeln. Otto Michaelis leitet in seiner Kirchenkunde Elsaß-Lothringens 
den Abschnitt über das Gesangbuch mit dem Satz ein: ״Kaum etwas hat 
dem lutherischen Konfessionalismus im Eisass in der Mitte des 19. Jahr-

34 Neudruck St.Johann (= Saarbrücken) 1865.
35 Nr. 594. Textgestalt wie EG.
36 Verlegt durch Dannbach, Lorentz und Schuler, Heitz, König 1809.
37 Nr. 81.
38 Straßburg, gedruckt und zu finden bey Johann Heinrich Heitz, des Directorium 

und der Académie Buchdrucker, 1809.
39 Nr. 20. Text wie EG.
40 Eine ähnliche Bezeichnung trägt das Lied sogar in der Weimarer Lutherausgabe 

(WA 35, 212ff): Ernstliches Gebet Doct. Martin Luthers zu Worms auf dem 
Reichstage Anno 1521 getan.
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hunderts olchen Auftrieb gegeben w1ıe die Verständnislosigkeit, die der
Liberalismus der Gesangbuchbewegung dieser Kreise gegenüberstellte,
und die Hartnäckigkeit, mıiıt der CT 1n den leisen rationalistischer Ideo-
logie und Methode verharrte*!. Einem „on-dit” zufolge*“ soll der Unter-
drückung des Lutherliedes ın Aufklärung und Rationalismus auch die Be-

der Kirchenunionen €l gehabt en och el wird die
Gegnerschaft der oft kleinen reformierten Gemeinden Luthers Lied
nicht gravierend SCWESCH sSeın w1e die Anımaosıität der Fortschrittsmän-
ner 1n beiden evangelischen Kirchentümern. Die Ablehnung, die ın der
chweiz un: 1n Frankreich bei der Lutherteier VO  - 1917/ berichtet wird®®,
hing YEWI1SS viel stärker miı1t dem vierten Kriegsjahr des Ersten Weltkriegs
un: dem Missbrauch des Lutherlieds durch das deutsche Heer und der
Kriegsideologie Reformierte Gesangbücher des I un

8.Jahrhunderts en in tast en Fällen die este Burg abge  C  t uch
in den reformierten Kirchen W arl der Oktober, der Tag VO  - Luthers The
senanschlag, der gottesdienstlich begangene elertag der Reformation.

Wiıe enalien sich aber die Rationalisten, wWwWenn sS1e mi1ıt dem Hauptlied
der evangelischen Kirche nichts mehr anfangen konnten?

Im „Gesangbuch Zu gottesdienstlichen ebrauche für protestantisch-
evangelische Christen“* das 1823 Kirchenrat (reorg T1E:  1C Wilhelm
Schultz? der se1t I8SI8 aus Lutheranern und Reformierten gebildeten
Nnierten Kirche der Pfalz zusammengesteillt hatte, Wal die Feste Burg
nicht enthalten. Fühlte der Liederdichter Schultz, dass Verbesserungen
dem Hauptlied der Reftormation eine innere Unmöglichkeit gEWESCH
wären!? der die Rücksicht auf die zahlenmäßig leicht überwiegenden
Reformierten der auptgrund? Wır w1ssen CS niıcht Die Melodie Wal Ja be

41 Grenzlandkirche. Fıne Evangelische Kirchengeschichte Elsafßs-Lothringens
1870-191I58, Straßburg 10934, 1[12.

Mündliche Ausküntite der etzten ertreter des pfälzischen Liberalismus auf me1l1-
rage, 1 Unionsgesangbuch VO  } 1823 das Lutherlied nıicht enthalten

B WESCIL se1l Be1 Schlißke, 103, heißt „Be1 der Einführung der Unıi0on Z7W1-
schen Lutheranern un!: Retormierten ergaben sich 1817 I1 der Aufnahme
dieses Liedes ın die unlerten Gesangbücher Schwierigkeiten.“

Schlifike eb  -
Zweibrücken 1823, gedruckt un: 1ın Commi1ıssıon Dey Rıtter und Comp Vgl
Ute Stoll-Rummel, Das Pfälzische Kirchengesangbuch VONMN 1823 Entstehung
un theologisches Profil, 1 Blätter für Ptiälzische Kirchengeschichte 6I 1994|,
45-81
On]a Schnauber, Der ‚Deyerer Pfarrer und Konsistorialrat eorg Friedrich Wil-
heim Schultz (1774-1842), Mitbegründer der pfälzischen (jnı:on VOII} 1818, Spey-

1987

% I

Hunderts solchen Auftrieb gegeben wie die Verständnislosigkeit, die der 
Liberalismus der Gesangbuchbewegung dieser Kreise gegenüberstellte, 
und die Hartnäckigkeit, m it der er in den Geleisen rationalistischer Ideo- 
logie und Methode verharrte41. Einem ״on-dit״ zufolge42 soll an der Unter- 
drückung des Lutherliedes in Aufklärung und Rationalismus auch die Be- 
wegung der Kirchenunionen Anteil gehabt haben. Doch dabei wird die 
Gegnerschaft der oft kleinen reformierten Gemeinden gegen Luthers Lied 
nicht so gravierend gewesen sein wie die Animosität der Fortschrittsmän- 
ner in beiden evangelischen Kirchentümem. Die Ablehnung, die in der 
Schweiz und in Frankreich bei der Lutherfeier von 1917 berichtet wird43, 
hing gewiss viel stärker mit dem vierten Kriegsjahr des Ersten Weltkriegs 
und dem Missbrauch des Lutherlieds durch das deutsche Heer und der 
Kriegsideologie zusammen. Reformierte Gesangbücher des 17. und 
18. Jahrhunderts haben in fast allen Fällen die Feste Burg abgedruckt. Auch 
in den reformierten Kirchen war der 31. Oktober, der Tag von Luthers The- 
senanschlag, der gottesdienstlich begangene Feiertag der Reformation.

Wie behalfen sich aber die Rationalisten, wenn sie mit dem Hauptlied 
der evangelischen Kirche nichts mehr anfangen konnten?

Im ״Gesangbuch zum gottesdienstlichen Gebrauche für protestantisch- 
evangelische Christen44״ , das 1823 Kirchenrat Georg Friedrich Wilhelm 
Schultz45 der seit 1818 aus Lutheranern und Reformierten gebildeten 
Unierten Kirche der Pfalz zusammengestellt hatte, war die Feste Burg 
nicht enthalten. Fühlte der Liederdichter Schultz, dass Verbesserungen an 
dem Hauptlied der Reformation eine innere Unmöglichkeit gewesen 
wären? Oder war die Rücksicht auf die zahlenmäßig leicht überwiegenden 
Reformierten der Hauptgrund? Wir wissen es nicht. Die Melodie war ja he-

41 Grenzlandkirche. Eine Evangelische Kirchengeschichte Elsaß-Lothringens 
r 870-1918, Straßburg 1934, 112.

42 Mündliche Auskünfte der letzten Vertreter des pfälzischen Liberalismus auf mei- 
ne Frage, warum im Unionsgesangbuch von 1823 das Lutherlied nicht enthalten 
gewesen sei. Bei O. Schlißke, 103, heißt es: ״Bei der Einführung der Union zwi- 
sehen Lutheranern und Reformierten ergaben sich 1817 wegen der Aufnahme 
dieses Liedes in die unierten Gesangbücher Schwierigkeiten.״

43 O. Schlißke ebd.
44 Zweibrücken 1823, gedruckt und in Commission bey C. Ritter und Comp.. Vgl. 

Ute E. Stoll-Rummel, Das Pfälzische Kirchengesangbuch von 1823. Entstehung 
und theologisches Profil, in: Blätter für Pfälzische Kirchengeschichte 61 (1994), 
45-81.

45 Sonja Schnauber, Der Speyerer Pfarrer und Konsistorialrat Georg Friedrich Wil- 
heim Schultz (r77 4-1842), Mitbegründer der pfälzischen Union von 18r8, Spey- 
er 1987.
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wahrt worden UrC. Gellerts Wenn Christus S£INeE Kirche schützt, ahber
versteckter Stelle hatte chultz selbst für das Weiterleben des Lutherlieds
als gesOrgt: eınen Vers VO  - ann Piranger 11746-1790] füg.

drei weıtere trophen d} und fertig wWwWAar eın zeitgemäßes, rationalı-
etisches Reformationslied*®, das ach der Melodie FSs ist das 211 1NnS kom-
INeE.  b her sıngen

Y.55
VOr dir, Herr, denken WIFr erfreut UNSTeEer Aater Gilauben
Der ein er,. SICH kühn Zzu Streit, der Welt ein Wort rauben:
SIıe aber ämpften ritterlich gestärkt, Allmächtiger, UC dich;
SIie ämpften un 1E sıegten.
In Dunkel Wdr e1in Wort verhüllt und die Vernunft gefangen;
och SIE, UrC. deine Kraft erfüllt mit Heldenmuth,
Triumph dem unterdrückten Licht un achteten eJanhren nicht
Im Kampf für ec. und ahrheit
Wr hehten nicht VOr Macht un List; als Helfer in dem Streıite
Stand Mittler, esus CHrist, den Kämpfenden ZUFr e1ite
SO ward der Feinde Droh’'n ‚DO enn e1Nne feste Burg ist („ott,
wWenn WIFr auf ihn vVertrauen

Herr, auch WIFr wollen (‚ut und Blut für ec. und anhrheit
Verleih auch unNns den frommen Muth, 1 amp nicht verzagen!
Dau hist und e1Des Hort. Wır halten fest deinem Wort
UInd schwören ew ge Treue

Was die Kampftbereitschaft betrifft, kommt das Gemisch VOIL chultz mıiıt
dem Hofprediger Au Meıinıngen ZgEWI1SS dem Lutherlied nahe, aber die
Stelle der Glaubensgewissheit trıitt die Gewissenstreiheit. Der Kampf tür
frejen Vernunftgebrauch, tür Recht unahrhei wirtft ZW aar 1C. auf
die Retormatoren un! die Reformation, verzeichnet aber ihre Motıve un
verbaut den Zugang ihrer Glaubenswelt Spätestens se1it dem kirchlichen
Umschwung VOI] 47 der uUrCcC die Erweckungsbewegung hervorgeruten

Nr. I21I1, außerdem bei Nr ‚Durch dich, Schöpter, kann die Welt allein durch
dich bestehen, Vertasser: oachim Chr. (xrot, 173 3—I1 un: Nr. y12 (Herr, dei-

Kirche danket dir noch wohnt eın Wort 1m Lande, Vertasser: Johann
T1C4as (ramer, 1723-1788)
Bernhard Bonkhoftt, Geschichte Bd.[I, 69-—96; OnJa Schnauber, Die Umbildung
des pneyerer KOnsistorums 1777 Jahre 1833, 117 Blätter tür Ptfälzische Kirchenge-
schichte 61 1994], 3-I10I

]

wahrt worden durch Gellerts Wenn Christus seine Kirche schützt, aber an 
versteckter Stelle hatte Schultz selbst für das Weiterleben des Lutherlieds 
als Motto gesorgt: An einen Vers von Johann G. Pfranger (1746-1790) füg- 
te er drei weitere Strophen an, und fertig war ein zeitgemäßes, rationali- 
stisches Reformationslied46, das nach der Melodie Es ist das Heil uns kom- 
men her zu singen war.

Nr. 558

Vor dir, Herr, denken wir erfreut /  an unsrer Väter Glauben.
Der Feind erhob sich kühn zum  Streit, /  der Welt dein Wort zu rauben! 
Sie aber kämpften ritterlich /  gestärkt, Allmächtiger, durch dich!
Sie kämpften und sie siegten.

In Dunkel war dein Wort verhüllt /  und die Vernunft gefangen!
Doch sie, durch deine Kraft erfüllt /  m it Heldenmuth, errangen 
Triumph dem unterdrückten Licht /  und achteten Gefahren nicht 
Im Kampf für Recht und Wahrheit.

Sie bebten nicht vor Macht und List! /  als Helfer in dem Streite 
Stand unser Mittler, Jesus Christ, /  den Kämpfenden zur Seite.
So ward der Feinde Droh’n zu Spott, /  denn eine feste Burg ist Gott, 
wenn wir auf ihn vertrauen.

Herr, auch wir wollen Gut und Blut /  für Recht und Wahrheit wagen. 
Verleih auch uns den frommen Muth, /  im  Kampf nicht zu verzagen!
Du bist und bleibest unser Hort. /  Wir halten fest an deinem Wort 
Und schwören ew ’ge Treue.

Was die Kampfbereitschaft betrifft, so kommt das Gemisch von Schultz mit 
dem Hofprediger aus Meiningen gewiss dem Lutherlied nahe, aber an die 
Stelle der Glaubensgewissheit tritt die Gewissensfreiheit. Der Kampf für 
freien Vernunftgebrauch, für Recht und Wahrheit wirft zwar neues Licht auf 
die Reformatoren und die Reformation, verzeichnet aber ihre Motive und 
verbaut den Zugang zu ihrer Glaubenswelt. Spätestens seit dem kirchlichen 
Umschwung von 18 3 347, der durch die Erweckungsbewegung hervorgerufen

46 Nr. 121, außerdem bei Nr. 21 (Durch dich, o Schöpfer, kann die Welt allein durch 
dich bestehen, Verfasser: Joachim Chr. Grot, 1733-1801), und Nr. 512 (Herr, dei- 
ne Kirche danket dir / noch wohnt dein Wort im Lande, Verfasser: Johann And- 
reas Cramer, 1723-1788).

47 Bernhard H. Bonkhoff, Geschichte Bd.I, 69-96; Sonja Schnauber, Die Umbildung 
des Speyer er Konsistoriums im Jahre 1833, in: Blätter für Pfälzische Kirchenge- 
schichte 61 (1994), 83-101.
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wurde und den die staatlichen Reaktionsmaßnahmenach dem Hambacher
Fest begünstigten, wollten die Kirchengemeinden nicht länger auft das Lu-
erlle: verzichten. ES wurde als Sonderdruck ZUuU Einkleben 1nNns (esang-
buch ausgeteilt. Das dem Zeichen der Gesangbucherneuerung STE-
enptälzische Gesangbuch vVon bringt dann der ummer
das Lied VOINN der Festen Burg 11 beiden Melodiefassungen, der ausgegliche-
11  - und der rhythmischen. LDie elodie 110855 aber och weıteren sechs LIe-
dern dienen“®, darunter dem VOT} der kleinen ar.

Wiederentdeckung der Reformation In der Erweckungsbewegung

Das „Gesangbuch Zzu gottesdienstlichen und häuslichen Gebrauch ın
evangelischen Mennoniten-Gemeinden“‘ V  — 1554 enthält das Luther-
lied®?, aber auch eıne Umdichtung desselben

Nr. 156
Verzage nicht, du kleine ar, Ob auch die Feinde schnauben,
alt dich (‚ott In der Gefahr UInd stehe fest 17 aubDen
Seıin helles uge wacht uch in der Mitternacht.
ewaltig 1ist sSein Der Widersacher chwarm
Schlägt seine and en

Mag immerhin ihr stolzer Mund Viel Neue atzung Iehren,
Den alten, tiefen Glaubensgrund Der Christen umzukehren:
SO weichen WILr doch nicht Von (‚ott und Seinem 1C.
ES wird die Höllenpfort Seıin seligmachend Wort
och nimmermehr bezwingen.
Wır ziehn den Harnisch Ottes d  7 Umgürten Lenden,
Und stehn miıt a3Nnrne1i angetan, Das Gzeistesschwert IN Händen,
Des eUANdS reine Lehr Ist Waff’ und Wehr:;
Christi Gerechtigkeit Ist Panzerkleid,
Und Schild der Gilaube

45 Nr 2.11 (/IEr lebt, trohes Wort, lebt!” Vertasser: Ehrentried Liebich]); r.39
( ” L0bl Ehr un Preıis dem höchsten ( Ott“, Straßburger Gesangbuch von 1568]);
44 ( Gottlob, Aass (:ottes ınd ich bin‘;, Vertasser: Christian Weise);
[II Jesu, ein1ıg wahres Haupt  n“ Vertasser: Johann Mentzer); 90 ( Wenn hri-
STUS seıne Kirche schützt“; Vertasser: Christian Fürchtegott Gellert); 91
(„Verzage nicht, du kleine Schar”; Verfasser: Christian Bähr!]
Kaiserslautern 1554, „ Aufl 1 860; Nr 175, ext WI1IE

ö3

wurde und den die staatlichen Reaktionsmaßnahmen nach dem Hambacher 
Fest begünstigten, wollten die Kirchengemeinden nicht länger auf das Lu- 
therlied verzichten. Es wurde als Sonderdruck zum Einkleben ins Gesang- 
buch ausgeteilt. Das unter dem Zeichen der Gesangbuchemeuerung ste- 
hende pfälzische Gesangbuch von 1857 bringt dann unter der Nummer 555 
das Lied von der Festen Burg in beiden Melodiefassungen, der ausgegliche- 
nen und der rhythmischen. Die Melodie muss aber noch weiteren sechs Lie- 
dern dienen48, darunter dem von der kleinen Schar.

6. Wiederentdeckung der Reformation in der Erweckungsbewegung

Das ״Gesangbuch zum gottesdienstlichen und häuslichen Gebrauch in 
evangelischen Mennoniten-Gemeinden" von 1854 enthält das Luther- 
lied49, aber auch eine Umdichtung desselben:

Nr. 156

Verzage nicht, du kleine Schar, /  Ob auch die Feinde schnauben.
Halt dich an Gott in der Gefahr /  Und stehe fest im  Glauben!
Sein helles Auge wacht /  Auch in der Mitternacht.
Gewaltig ist sein Arm; /  Der Widersacher Schwarm 
Schlägt seine Hand zu Boden.

Mag immerhin ihr stolzer Mund /  Viel neue Satzung lehren,
Den alten, tiefen Glaubensgrund /  Der Christen umzukehren:
So weichen wir doch nicht /  Von Gott und seinem Licht.
Es wird die Höllenpfort /  Sein seligmachend Wort 
Doch nimmermehr bezwingen.

Wir ziehn den Harnisch Gottes an, /  Umgürten unsre Lenden,
Und stehn m it Wahrheit angetan, /  Das Geistesschwert in Händen,
Des Heilands reine Lehr /  Ist unsre Waff’ Und Wehr;
Christi Gerechtigkeit /  Ist unser Panzerkleid,
Und unser Schild der Glaube.

48 Nr. 211 (״Er lebt, o frohes Wort, er lebt!"; Verfasser: Ehrenfried Liebich); Nr.398 
 ;(Lob, Ehr und Preis dem höchsten Gott", Straßburger Gesangbuch von 1568״)
Nr.644 (״Gottlob, dass Gottes Kind ich bin"; Verfasser: Christian Weise); Nr.686 
 -Wenn Chri״) Nr.690 ;(O Jesu, einig wahres Haupt"; Verfasser: Johann Mentzer״)
stus seine Kirche schützt"; Verfasser: Christian Fürchtegott Geliert); Nr. 691 
.(Verzage nicht, du kleine Schar"; Verfasser: Christian A. Bähr״)

49 Kaiserslautem 1854, 2. Aufl. 1860; Nr. 175, Text wie EG.

83



Da Glaubensherzog Jesu 'hrist, Hilf UunNns ein Wort bewahren,
UInd wächst der Feinde acC. LIıst, SO stärk UuNns in Gefahren!
eld Gottes, Dein Panıer Richt auf, WIFr folgen dir!
In deiner heilgen Hut Ehre, Gut un Blut
Der treuen Kampfgenossen.
Obwohl der Vertfasser 1 Regıister nicht angegeben ıst, konnte mıiıt Hıl.
fe V  - Knapps Liederschatz>“ ermuittelt werden: Christian August Bähr
11795-1846), „e1n edler, glaubiger Dichter der NEUEICHN Zeit“>!

Das „Gesangbuch tür die evangelisch-lutherische IC unveränderter
Augsburgischer Kontession ın Polen >2 bringt neben dem Lutherlied Zzwel
weıtere Gesänge ach der elodie der ftesten Burg

NT 178
Er kanns nicht sehn, der aISe Feind, Dafs Menschen selig werden.
Nıe hat ers  F mıt un gemeıint, Schafft Unheil 11iUFr auf Erden
InNnmMer och gebric. .ist un Macht iıhm nicht
old dem, der (sott nicht glaubt, och Zurn dir un schnaubt,
Trıttst du ıhm kühn

Der Spötter Wiıtz i1st Satans Stimm, ıhm Sein Reich vermehren:
DIie aischen Deutler dienen ihm, Die Gottes Wort verkehren.
est In Banden häalt Er Jetz: alle Welt,
Die schnöden Lüsten Und fromme Christen Öhnt,
Ihm dienend, den S72 leugnen.
Du Aast nicht blofß mıt Fleisch ıund Blut, gläubger Christ, kämpfen,
uch Satans 1st und Macht ıund Wurt Mufß Christi Streıter dämpfen
Lafß ZU. amp uns gehen, utig widerstehn!
Ist doch VOoO Himmelsthron Gekommen (sottes Sohn,
Daß SE1N Werk zerstore.

Wer 121er nicht flieht un MNg wacht, Wıe hald ıst der verschlungen!
SO werde ennn Urc. Ottes AaC. Gewacht, gefleht. gerungen!

Albert Knapp, Evangelischer Liederschatz Kirche, Schule un Haus, Stuttgart
3.Aufl.1865, 472

51 Ebd. 1324
s.neubearb. Auflage Warschau 1919 Den treundlichen 1nwels verdanke ich
Christian JTegtmeıer Aus Walkenried. Ebd. NT L79 Der ext gleicht völlig der
EC;+-Fassung.
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Du Glaubensherzog Jesu Christ, /  Hilf uns dein Wort bewahren,
Und wächst der Feinde Macht und List, /  So stärk uns in Gefahren!
Held Gottes, Dein Panier /  Rieht auf, wir folgen dir!
In deiner heilgen Hut /  Steht Ehre, Gut und Blut 
Der treuen Kampfgenossen.

Obwohl der Verfasser im Register nicht angegeben ist, konnte er mit Hil- 
fe von Knapps Liederschatz50 ermittelt werden: Christian August Bähr 
.ein edler, gläubiger Dichter der neueren Zeit"51״ ,(1795-1846)

Das ״Gesangbuch für die evangelisch-lutherische Kirche unveränderter 
Augsburgischer Konfession in Polen"52 bringt neben dem Lutherlied zwei 
weitere Gesänge nach der Melodie der festen Burg:

Nr. 178

Er kanns nicht sehn, der arge Feind, /  Daß Menschen selig werden.
Nie hat er’s gut m it uns gemeint, /  Schafft Unheil nur auf Erden.
Immer noch gebricht /  List und Macht ihm  nicht.
Hold dem, der Gott nicht glaubt, /  Doch zürnt er dir und schnaubt, 
Trittst du ihm  kühn entgegen.

Der Spötter Witz ist Satans Stimm, /  Hilft ihm  sein Reich vermehren!
Die falschen Deutler dienen ihm, /  Die Gottes Wort verkehren.
Fest in Banden hält /  Er jetzt alle Welt,
Die schnöden Lüsten fröhnt /  Und fromme Christen höhnt,
Ihm dienend, den sie leugnen.

Du hast nicht bloß m it Fleisch und Blut, /  O gläubger Christ, zu kämpfen, 
Auch Satans List und Macht und Wut /  Muß Christi Streiter dämpfen. 
Laß zum  Kampf uns gehen, /  Mutig widerstehn!
Ist doch vom Himmelsthron /  Gekommen Gottes Sohn,
Daß er sein Werk zerstöre.

Wer hier nicht flieht und ringt und wacht, /  Wie bald ist der verschlungen! 
So werde denn durch Gottes Macht /  Gewacht, gefleht, gerungen!

50 Albert Knapp, Evangelischer Liederschatz für Kirche, Schule und Haus, Stuttgart 
3.Aufl.1865, 472.

51 Ebd. 1324.
52 5.neubearb. Auflage Warschau 1919. Den freundlichen Hinweis verdanke ich 

Christian Tegtmeier aus Walkenried. Ebd. Nr. 179. Der Text gleicht völlig der 
EG-Fassung.
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Treib MI Ottes Wort Ihn, den Igen, fort
Wıe selig 1SEt der GE1st, Der SUNZ sich ihm entrei/fst,
Ihn schmücken HKimmelskronen.

Haß schwör ich dir, du Seelenfeind, Dı sollst mich nıicht besiegen!
(‚ott ıst mit IN1F, (sott ist Mein Freund, Drum wird ich nıicht erliegen.
TOEFZ dir 1InNs Gesicht, Arger! Bösewicht!
Ist Christus Adoch MmMein Schutz, Meın S1€8, InNeIn Heil, Mein rufz
Wie so ich dich och fürchten!
I)as Lied hat als Dichter den Iutherischen Pfarrer Von e  e  4 Carl Au-
gust Öörıng 1178 3—L1I 844), einen iın SEINET eıt recht bekannten un! belieh-
ten Sanger der Erweckungsbewegung®°. Sein amp: Unglauben und
Rationalismus verwendet Luthers Mot1iıv des „altbösen Feindes“ ganz und
al für sSe1ın eigenes geistliches Anliegen, w1€e damals auch Philipp Spit-

(1801-1859] 1n SEeEINEM Pfingstlied Ommm, du (je1ist der Wahrheit>“*
ZUrTr Überwindung der „schlaftfen un! glaubensarmen Zeit“ hat

Aus dem Krelis Zinzendorf Stammt der Liederdichter Johann Ment-
Z7cT7 (16 8—17 34), dessen Lied VO  } den Tausend Zungen och 1m steht
uch hat 1ne 4T1Ante der Festen Burg geschrieben, und die gibt eın g -
treues Bild Herrnhuter Gemeindelebens und Frömmigkeitspraxis.

Nr. 15

Jesu, einN1Ig wahres Der eiligen Gemeine,
Die aA4n dich, ihren Heiland, glaubt Und MNUFr auf dir JTIleine
Als ihrem Felsen steht, Der NIıE untergent.
Wenngleich die Welt ertrummer: und zerfällt:
TAOT, erhör UI1S, esu!
Lafs UuNMNs, eın kleines Häufelein, Das sich dir bekennet,
[J)Ir ferner anbefohlen sSe1inN, Frhalt 1115 U  el
Wort, Tauf und Nachtmahl Laß iın ihrer Zahl
Und ernstien Reinigkeit BI1s den Schlufß der Zeit
ZU ILIiSEITIH 1 roste bleiben

53 Eduard Koch, Geschichte des Kirchenliedes und Kirchengesangs der christ/!H
chen, inshbesondere der Adeutschen evangelischen Kirche Bd.3, u  ga 1853,
1315—320

Nr 136
55 Nr. 3430
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Treib m it Gottes Wort /  Ihn, den Argen, fort.
Wie selig ist der Geist, /  Der ganz sich ihm entreißt,
Ihn schmücken Himmelskronen.

Haß schwör ich dir, du Seelenfeind, /  Du sollst mich nicht besiegen!
Gott ist m it mir, Gott ist mein Freund, /  Drum wird ich nicht erliegen. 
Trotz dir ins Gesicht, /  Arger! Bösewicht!
Ist Christus doch mein Schutz, /  Mein Sieg, mein Heil, mein Trutz!
Wie sollt ich dich noch fürchten!

Das Lied hat als Dichter den lutherischen Pfarrer von Elberfeld, Carl Au- 
gust Döring (1783-1844), einen in seiner Zeit recht bekannten und belieb- 
ten Sänger der Erweckungsbewegung53. Sein Kampf gegen Unglauben und 
Rationalismus verwendet Luthers Motiv des ״altbösen Feindes״ ganz und 
gar für sein eigenes geistliches Anliegen, wie es damals auch Philipp Spit- 
ta (1801-1859) in seinem Pfingstlied O kom m, du Geist der Wahrheit54 
zur Überwindung der ״ schlaffen und glaubensarmen Zeit״ getan hat.

Aus dem Kreis um Zinzendorf stammt der Liederdichter Johann Ment- 
zer (1658-1734), dessen Lied von den Tausend Zungen55 noch im EG steht. 
Auch er hat eine Variante der Festen Burg geschrieben, und die gibt ein ge- 
treues Bild Herrnhuter Gemeindelebens und Frömmigkeitspraxis.

Nr. 182

O fesu, einig wahres Haupt /  Der heiligen Gemeine,
Die an dich, ihren Heiland, glaubt /  Und nur auf dir alleine 
Als ihrem Felsen steht, /  Der nie untergeht.
Wenngleich die ganze Welt /  Zertrümmert und zerfällt: 
Erhör, erhör uns, Jesu!

Laß uns, dein kleines Häufelein, /  Das sich zu dir bekennet, 
Dir ferner anbefohlen sein, /  Erhalt uns ungetrennet.
Wort, Tauf und Nachtmahl /  Laß in ihrer Zahl 
Und ernsten Kernigkeit /  Bis an den Schluß der Zeit 
Zu unserm Tröste bleiben.

53 Eduard E. Koch, Geschichte des Kirchenliedes und Kirchengesangs der christli- 
chen, insbesondere der deutschen evangelischen Kirche Bd.3, Stuttgart 1853, 
315-320.

54 EG Nr. 136.
55 EG Nr. 330.
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Hilf, Aass WIF dir aller Zeıt Mit reinem Herzen dienen:
Laß unNns das Licht der Seligkeit, Das UuNns bisher geschienen,
Zur Buße kräftig sSermn Und zu hellen Schein,
Der UNSern Glauben mehrt, Der Süunden ac. ZeIstOr
UInd fromme Christen machet.

Laß UNs hbeim Evangelio Gut, Blut un Lehben»
Mach 111715 Adadurch getrost ıınd froh Das schwerste Kreuz LTAgZEN.
Gih UNs Beständigkeit, Dafß UuNns ust und Leid
Von dir nicht scheiden INAS, Bis den ubeltag
Be1 dir 1 Himme!l! halten
Erbarm dich deiner Christenheit, Vermehre de1‘ne erde;
Fiür unNns, dein Häufelein, Streit, Aass 6S erhalten werde.
en Ärgernissen wehr, WAdaSs dich haßt. ekehr,
WAas sich nıicht beugt, zerbrich: Mach ndlich seliglich
AH Not 21n Ende
VOor em 1171 ersten und 1177 vierten Vers sind euftfl1c Anklänge die
beiden Schlussstrophen des Lutherlieds enthalten>®. ber der eschatologi-
sche Zug ı1st gemäß der pietistischen ention gestelgert. Aus dem Herrn
Zebaoth, den Luther als den Feldherrn EeSUuSs Christ preist, ist eın ESUS 1N-
miıtten gläubiger Seelen geworden.

Gesangbuchanhang des VOIN 1994 für aden, Elsaß-Lothringen
und die 'a17 ist der Abteilung „Sammlung und Sendung“ eine ach-
dichtung des Lutherlieds vorhanden, die den elsässischen Liederdichter
Friedrich Weyermüller (1810—-1877\” Bad Niederbronn ZUu Verfasser
hat Seine ichtung 1sSt eiıne Art Echo auf Luthers Lied, geboren Au den Er-
tahrungen der Diasporasıtuation einerseılts und dem Kampf den Ra-
tionalismus andererseits.

NrT. 604
ES mufß U1{ doch gelingen, enn (‚ott 1st Schutz;
Drum Iasst UI18 fröhlich singen dem hösen Feind zul. rutz.
Er mufß doch unterliegen mi1t aller Macht und List;
Der tärkre hilft 11115 siegen, heißet esus 'hris

Das Lied wurde erstmals 1726 1 Reibersdorter Gesangbuch veröfftentlicht,
1m Löbauer Gesangbuch VO  - 1735, Schöbers Liedersegen (1 769}, und Öfter An-
gaben nach AF Fischer, Kirchenlieder-Lexicon, Bd.JL, 178

Borchers, Friedrich Weyermüllers geistliche Lieder ın 1Ner Auswahl nebst
inem Lebensbilde des Dichters, Kropp 1857

Hilf, dass wir dir zu aller Zeit /  Mit reinem Herzen dienen;
Laß uns das Licht der Seligkeit, /  Das uns bisher geschienen,
Zur Buße kräftig sein /  Und zum  hellen Schein,
Der unsern Glauben mehrt, /  Der Sünden Macht zerstört 
Und fromme Christen machet.

Laß uns beim Evangelio /  Gut, Blut und Leben wagen,
Mach uns dadurch getrost und froh, /  Das schwerste Kreuz zu tragen.
Gib uns Beständigkeit, /  Daß uns Lust und Leid 
Von dir nicht scheiden mag, /  Bis wir den fubeltag 
Bei dir im  Himmel halten.

Erbarm dich deiner Christenheit, /  Vermehre deine Herde;
Für uns, dein armes Häufelein, /  Streit, dass es erhalten werde.
Den Ärgernissen wehr, /  Was dich haßt, bekehr,
Was sich nicht beugt, zerbrich; /  Mach endlich seliglich 
All unser Not ein Ende.

Vor allem im ersten und im vierten Vers sind deutlich Anklänge an die 
beiden Schlussstrophen des Lutherlieds enthalten56. Aber der eschatologi- 
sehe Zug ist gemäß der pietistischen Intention gesteigert. Aus dem Herrn 
Zebaoth, den Luther als den Feldherm Jesus Christ preist, ist ein Jesus in- 
m itten gläubiger Seelen geworden.

Im Gesangbuchanhang des EG von 1994 für Baden, Elsaß-Lothringen 
und die Pfalz ist in der Abteilung ״Sammlung und Sendung״ eine Nach- 
dichtung des Lutherlieds vorhanden, die den elsässischen Liederdichter 
Friedrich Weyermüller (1810-1877)57 aus Bad Niederbronn zum Verfasser 
hat. Seine Dichtung ist eine Art Echo auf Luthers Lied, geboren aus den Er- 
fahrungen der Diasporasituation einerseits und dem Kampf gegen den Ra- 
tionalismus andererseits.

Nr. 604

Es m uß uns doch gelingen, /  denn Gott ist unser Schutz;
Drum lasst uns fröhlich singen /  dem bösen Feind zum  Trutz.
Er m uß doch unterliegen /  m it aller Macht und List;
Der Stärkre hilft uns siegen, /  er heißet Jesus Christ.

56 Das Lied wurde erstmals 1726 im Reibersdorf er Gesangbuch veröffentlicht, dann 
im Löbauer Gesangbuch von 1735, in Schobers Liedersegen (1769), und öfter. An- 
gaben nach A.F.W. Fischer, Kirchenlieder-Lexicon, Bd.I, 178.

57 F.R. Borchers, Friedrich Weyermüllers geistliche Lieder in einer Auswahl nebst 
einem Lebensbilde des Dichters, Kropp 1887.
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Das Feld mufß eNaiten, der EWSE starke (,Ott
Hr WIird allmächtig walten, die wird ZU. Spott.
Umsonst ist ihre Tücke, vergeblich ihre Wult;
In einem Augenblicke en  a ihr stolzer Murt

Das Reich mu[fßs Uuns doch Jeiben 1er 1st Immanuel;
Br wehrt dem en Treiben, macht das Dunkel hel]
Wer will ihm widerstehen? Miıt IMNAaC angetan,
geht auf ichten Höhen die majestätische Bahn

Wır glauben SeInNnNeEemM OrIte, haun auf SEeINeE Teu
Fr macht jedem (J)rte sern Häuflein frei;
HrT: auf rechter Straßen SCINES Namens Ruhm:
Hr annn 11715 nicht verlassen, siınd Se1in 1gentum.
Drum auf un SINgE fröhlich, wWer iMMer singen annn
Die aten sind unzählig, die uns

UInd WIE INn alten eıiten, /SO E1 immerdar.
[Der Herr wird für unNns streiten, das ist gewisslich wahr

Als elodie WAär dem Lied VON ang Lobh (sOtt getrost miıt Singen
terlegt”®. Es wird da und dort aber auch auf Dıa meılne eele, sInNge I1-
CI „Fröhlich sıngen“” AUS der ersten Strophe kehrt 1 Schlussvers WI1e-
der rund dazu ibt der Autblick dem starken, allmächtigen Gott, der
se1ine Herde nicht 1 1C. lässt In ers wird die e11e „Es soll uns doch
gelingen” aUus der dritten Strophe des Lutherlieds zıtlert, VOT em aber
auch der Kehrvers U salm 46, Gott SCT Schutz Die erse 2 und
beginnen mıiıt Zıitaten AUS$Ss dem Lutherlied In Vers kommt eın 1ıta AUS
salm iNZzu: Er führet mich auf rechter traße ers zieht die Con-
clusio: offnung auf Ottes irken ın der eıgenen eıt uch ler eın
Schriftzitat: Der Herr wird tfür euch Streıten (Ex 14,14).

Der Sänger der lutherischen Erweckung 1mM Elsafß hat die Antangszeilen
der trophen S$E1INECS 1844 erstmals veröffentlichten Liedes SESDEITT SEtIZEN
lassen und den kämpterischen Charakter SeINer ichtung och €e!-
estrichen. Ptarrer Friedrich Ornıng VO  . der Jung-St.-Peter-Kirche ın raflßß-
burg wWwWarl das aup der elsässischen Konftessionalisten, seın chwager, der
Cratenstadener Ptarrer Rittelmeyer, schuf 1883 dazu das passende „GE-
sangbuch für Christen Augsburgischer Kontession‘”, das rasche Verbrei-
tung 1177 Lande fand Das zugehörige Choralbuch „Halleluja“ tellte der
ebentalls hymnologisc: tätıge Pfarrer riedrich Ihme (1834-1915) 1mM lo

58 Weyermüller selbst hatte allerdings die Melodie Von „Valet will ich dir geben“
vorgesehen, Vgl.F.R Borchers,
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Das Feld m uß er behalten, /  der ewge starke Gott.
Er wird allmächtig walten, /  die Hölle wird zum  Spott.
Umsonst ist ihre Tücke, /  vergeblich ihre Wut;
In einem Augenblicke /  entfällt ihr stolzer Mut.

Das Reich m uß uns doch bleiben, /  hier ist Immanuel;
Er wehrt dem wilden Treiben, /  er macht das Dunkel hell.
Wer will ihm widerstehen! /  Mit Allmacht angetan, 
geht er auf lichten Höhen /  die majestätische Bahn.

Wir glauben seinem Worte, /  wir baun auf seine Treu.
Er macht an jedem Orte /  sein armes Häuflein frei;
Er führt’s aufrechter Straßen /  zu seines Namens Ruhm;
Er kann uns nicht verlassen, /  wir sind sein Eigentum.

Drum auf und singe fröhlich, /  wer immer singen kann.
Die Taten sind unzählig, /  die er an uns getan;
Und wie in alten Zeiten, /so tut er immerdar.
Der Herr wird für uns streiten, /  das ist gewisslich wahr.

Als Melodie war dem Lied von Anfang an Lob Gott getrost m it Singen un- 
terlegt58. Es wird da und dort aber auch auf Du meine Seele, singe gesun- 
gen. ״Fröhlich singen״ aus der ersten Strophe kehrt im Schlussvers wie- 
der. Grund dazu gibt der Aufblick zu dem starken, allmächtigen Gott, der 
seine Herde nicht im Stich lässt. In Vers 1 wird die Zeile ״Es soll uns doch 
gelingen״ aus der dritten Strophe des Lutherlieds zitiert, vor allem aber 
auch der Kehrvers aus Psalm 46, Gott -  unser Schutz. Die Verse 2 und 3 
beginnen mit Zitaten aus dem Lutherlied. In Vers 3 kommt ein Zitat aus 
Psalm 23 hinzu: Er führet mich auf rechter Straße. Vers 5 zieht die Gon- 
clusio: Hoffnung auf Gottes Wirken in der eigenen Zeit. Auch hier ein 
Schriftzitat: Der Herr wird für euch streiten (Ex 14,14).

Der Sänger der lutherischen Erweckung im Elsaß hat die Anfangszeilen 
der Strophen seines 1844 erstmals veröffentlichten Liedes gesperrt setzen 
lassen und so den kämpferischen Charakter seiner Dichtung noch unter- 
strichen. Pfarrer Friedrich Homing von der Jung-St.-Peter-Kirche in Straß- 
bürg war das Haupt der elsässischen Konfessionalisten, sein Schwager, der 
Grafenstadener Pfarrer Ritteimeyer, schuf 1883 dazu das passende ״Ge- 
sangbuch für Christen Augsburgischer Konfession״ , das rasche Verbrei- 
tung im Lande fand. Das zugehörige Choralbuch ״Halleluja״ stellte der 
ebenfalls hymnologisch tätige Pfarrer Friedrich Ihme (1834-1915) im 10-

58 Weyermüller selbst hatte allerdings die Melodie von ״Valet will ich dir geben" 
vorgesehen, vgl.F.R. Borchers, 151.

87



thringischen Bärenthal ] heser Kreıs SOrgi{E dafür, dass die (:9-
ben für die Miıssıion nicht mehr die kontessionell nicht festgelegte Bas-
ler M1SS10N, sondern die lutherische Missionsgesellschaft in Her:
mannsburg gelangten. eyermüller dichtete 1875 ın einem Lob und
Danklied für das evangelisch-lutherische Missionstest in Rothbach
„Mach u Von em Dünkel frei, VO  ‘ Lauheit, 017 und Heuchelei, VO  —

er aischen Liebe“#>? eın Z.weitel, der lier tür das klare Bekenntnis
und die reinen Altäre rachte da und dort auch Verengungen mıiıt sich. An-
dererseits führt VO'  - 1er TE e1iın Weg 1n die Jugend- und Singbewegung
ElsaiS-Lothringens, wWw1e S1e sich ın dem 1027/ erschienenen Sammelband
„Singende Jugend Liederbuch tür die evangelische Jugend ın Elsa(ß-Lo
thringen, zusammengestellt und herausgegeben 1 Auftrag des Jugend:
bundes der Kirche VOIN Guggenbühl“ findet Sein Verfasser safß
w1e tliche seiner ollegen seilnes kEintretens für die deutsche Spra
che VUÜrT und ach dem Zweiten Weltkrieg 1n tranzösıschen efängnis-
sen®!. Ihm w äl die Herausgabe dieses Liederbuchs angekreidet WUI-

den ])as Lutherlied war in ihm enthalten INr. 103} un!: durch ıne VO  —

Blitz un: Donner UmfOSsSte Burgenszene hervorgehoben: Der Kirchen-
amp: 1 Sa: und ın Lothringen begann längst VUurT 193 Im deutschen
Kirchenkampt eT)! das Lied VOIL1 der Festen Burg CUu«C Beachtung, wurde
aber auch VoNn den Nationalsozialisten mıiıt eschlag belegt. SO wurde etwa
1m deutschchristlichen Gesangbuch VO  5 1941 AUS „der Herr Zebaoth“ der
„Retter Da 1ne Rubrik „Die Kirche“ 1n diesem Gesangbuch
niıcht gab, stand das Lutherlied 1mM Kapitel „Heilig Vaterland ‘2

] heser Missbrauch vVvVon Luthers Lied für nationale Zwecke war aber kei-
Ertindung der azls, sondern eın es Erbe des zweıten Kaiserreichs.

Als I. August I10I14 die Berliner ruppen 1ns Feld ZUBCIL, wurde VOoOon der
Volksmenge das Lutherlied schliefßt diese emer-
kung den Satz „Das ist m. W das Mal, dass dieses Lied als nAt10-
naler esang angestimmt wurde“ $ Er z1itiert auch die OIrte ei1ines

509 O.Michaelis, Grenzlandkirche, 142
Zahern 1m Elsaßl 1927

61 Karl-Heinz Rothenberger, Die elsaß-Iothringische eiımat- und Autonomiebe-
zwischen den hbeiden Weltkriegen, EHS H1/42., Frankfurt München

1976; Bernard Klein, La Vıe Politique Alsace BOossSsue T dans e Pays de La Pe-
tite Pierre de 1918 1939 Strasbourg 19091
Birgit („regor, VOÜT] jüdischem infiuß hbefreit: „Grofßer .Ott WIr Ioben dich
Fın deutsch-christliches Gesangbuch Aus dem Jahre I1941, Thüringer rat-
wanderungen. eıträge ZUX fünfundsiebzigjihrigen Geschichte der evangelischen
Landeskirche Thüringens, Le1lpzig 1998, 124—142
Handbuch der Lutherlieder, 104

thringischen Bärenthal zusammen. Dieser Kreis sorgte dafür, dass die Ga- 
ben für die Mission nicht mehr an die konfessionell nicht festgelegte Bas- 
1er Mission, sondern an die lutherische Missionsgesellschaft in Her־ 
mannsburg gelangten. Weyermüller dichtete 1875 in einem Lob- und 
Danklied für das evangelisch-lutherische Missionsfest in Rothbach: 
 Mach uns von allem Dünkel frei, von Lauheit, Stolz und Heuchelei, von״
aller falschen Liebe59״. Kein Zweifel, der Eifer für das klare Bekenntnis 
und die reinen Altäre brachte da und dort auch Verengungen mit sich. An- 
dererseits führt von hier direkt ein Weg in die Jugend- und Singbewegung 
Elsaß-Lothringens, wie sie sich in dem 1927 erschienenen Sammelband 
״ Singende Jugend. Liederbuch für die evangelische Jugend in Elsaß-Lo- 
thringen, zusammengestellt und herausgegeben im Auftrag des Jugend- 
hundes der Kirche A.K. von W. Guggenbühl60״ findet. Sein Verfasser saß 
wie etliche seiner Kollegen wegen seines Eintretens für die deutsche Spra- 
che vor und nach dem Zweiten Weltkrieg in französischen Gefängnis- 
sen61. Ihm war sogar die Herausgabe dieses Liederbuchs angekreidet wor- 
den. Das Lutherlied war in ihm enthalten (Nr. 103) und durch eine von 
Blitz und Donner umtoste Burgenszene hervorgehoben: Der Kirchen- 
kampf im Elsaß und in Lothringen begann längst vor 1933. Im deutschen 
Kirchenkampf erfuhr das Lied von der Festen Burg neue Beachtung, wurde 
aber auch von den Nationalsozialisten m it Beschlag belegt. So wurde etwa 
im deutschchristlichen Gesangbuch von 1941 aus ״der Herr Zebaoth״ der 
Retter in N״ ot״ . Da es eine Rubrik ״Die Kirche״ in diesem Gesangbuch 
nicht gab, stand das Lutherlied im Kapitel ״Heilig Vaterland62״.

Dieser Missbrauch von Luthers Lied für nationale Zwecke war aber kei- 
ne Erfindung der Nazis, sondern ein übles Erbe des zweiten Kaiserreichs. 
Als am !.August 1914 die Berliner Truppen ins Feld zogen, wurde von der 
Volksmenge das Lutherlied gesungen. Schlißke schließt an diese Berner- 
kung den Satz an: ״Das ist m.W. das erste Mal, dass dieses Lied als natio- 
naler Gesang angestimmt wurde63״ . Er zitiert auch die Worte eines

59 Vgl. O.Michaelis, Grenzlandkirche, 142.
60 Zabem im Elsaß 1927.
61 Karl-Heinz Rothenberger, Die elsaß-lothringische Heimat- und Autonomiebe- 

wegung zwischen den beiden Weltkriegen, EHS ΙΠ/42., Frankfurt / München 
1976; Bernard Klein, La Vie Politique en Alsace Bossue et dans le Pays de La Pe- 
tite Pierre de 1918 á 1939, Strasbourg 1991.

62 Birgit Gregor, .. .von jüdischem Einfluß befreit: ״Großer Gott wir loben dich“. 
Ein deutsch-christliches Gesangbuch aus dem fahre 1941, in: Thüringer Grat- 
Wanderungen. Beiträge zur fünfundsiebzigjährigen Geschichte der evangelischen 
Landeskirche Thüringens, Leipzig 1998, 124-142.

63 Handbuch der Lutherlieder, 104.
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Engländers: „die können sıch gal nicht vorstellen, W1e schrecklic 1lst,
die Maschinengewehre auf eın egıment richten, das miı1ıt dem Gesang
des Lutherliedes heranstürmt.“ Als die deutschen ruppen 1n das eroberte
Antwerpen eINZOgEN, wurde 7  kın teste Burg“ VON großen charen Uun-
gen®*. IDITS „Liller Kriegszeitung“ rachte ın ihrer Reformationsfest-Ausga-
be VO 3 Oktober 1917 1n ihrer Koptfizeile das Bild VO  - zwischen zerplat-
zenden YTanaten Vorwarts stürmenden Oldaten m1t der Bildunterschrift:
„Und wWwWenn die Welt voll Teutel war'  M Im Innern des Blattes®> findet sich
dann folgendes Gedicht
Es ıst w1e eines Sturmwinds Sausen
Der mächtige Ein-feste-Burg-Choral,
er deutschen 1C. herrlich Brausen
In Not und acC. und Kriegswetterstrahl.
L1 )as 1st des Luthergeistes Wehen
Und se1ines auDens Heldenschatt,
E1IN and 1n and Zusammenstehen
Miıt einer eele und ın einer Krait

Vierhundert re Lutherglauben,
en keine Macht der ANZCIL Welt zerbrach.
So steht’s, und w1e die Feinde schnauben,
In ottes Cnade kommt des Sieges Jag!
Vierhundert Jahre! Luther lebet!
Zuschanden WiIrd der Feinde Spott!
Sein GClaube in uns wirkt und webet
„Ekın fteste Burg ist Gott!“

In Wirklichkei wal 1er die Stelle Gottes die deutsche Sendung YE-
icnh, die dann rleben musste, dass Deutschland den Krıeg verlor und 1n die
tiefste Depression seiner Geschichte versank. Miıt dem Untergang versank
auch die liberal-protestantische Kultursynthese. Werner Elert formulierte,
dass die Kirche mıiıt der allgemeinen Kultur nicht die Synthese, sondern die
1AsSt2ase suchen habe und sich auft ihre eigenen Füße tellen müsse®®.
] ies wWwWAarT letztlich auch das Ergebnis des Kirchenkampts die Kirchwer-
dung der Kirche Hıer am Luthers Lied Bedeutung.

Archiv für Reformationsgeschichte 191I 5y
65 104
66 Der Kampf das Christentum, München I921
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Engländers: ״Sie können sich gar nicht vorstellen, wie schrecklich es ist, 
die Maschinengewehre auf ein Regiment zu richten, das mit dem Gesang 
des Lutherliedes heranstürmt.״ Als die deutschen Truppen in das eroberte 
Antwerpen einzogen, wurde ״Ein feste Burg״ von großen Scharen gesun- 
gen64. Die ״Liller Kriegszeitung״ brachte in ihrer Reformationsfest-Ausga- 
he vom 30. Oktober 1917m ihrer Kopfzeile das Bild von zwischen zerplat- 
zenden Granaten vorwärts stürmenden Soldaten mit der Bildunterschrift: 
״Und wenn die Welt voll Teufel wär״ . Im Innem des Blattes65 findet sich 
dann folgendes Gedicht:

Es ist wie eines Sturmwinds Sausen 
Der mächtige Ein-feste-Burg-Choral,
Der deutschen Eiche herrlich Brausen 
In Not und Nacht und Kriegswetterstrahl.

Das ist des Luthergeistes Wehen 
Und seines Glaubens Heldenschaft,
Ein Hand in Hand Zusammenstehen 
Mit einer Seele und in einer Kraft.

Vierhundert Jahre Lutherglauben,
Den keine Macht der ganzen Welt zerbrach.
So steht's, und wie die Feinde schnauben,
In Gottes Gnade kommt des Sieges Tag!

Vierhundert Jahre! Luther lebet!
Zuschanden wird der Feinde Spott!
Sein Glaube in uns wirkt und webet:
״!Ein feste Burg ist unser Gott״

In Wirklichkeit war hier an die Stelle Gottes die deutsche Sendung getre- 
ten, die dann erleben musste, dass Deutschland den Krieg verlor und in die 
tiefste Depression seiner Geschichte versank. Mit dem Untergang versank 
auch die liberal-protestantische Kultursynthese. Werner Eiert formulierte, 
dass die Kirche mit der allgemeinen Kultur nicht die Synthese, sondern die 
Diastase zu suchen habe und sich auf ihre eigenen Füße stellen müsse66. 
Dies war letztlich auch das Ergebnis des Kirchenkampfs: die Kirchwer- 
dung der Kirche. Hier bekam Luthers Lied erneut Bedeutung.

64 Archiv für Reformationsgeschichte 1915, 78.
65 Schlißke 104.
66 Der Kampf um das Christentum, München 1921.



Neue Aktualıität m Kirchenkampf

Rudolf Alexander chröder (1878-1962], der übrigens 193 bei der ersten

Wittenberger agung der Luther-Gesellschaft miıt einem Vortrag ber
„Das deutsche Kirchenlied“ hervortrat, hat den 46 Psalm ın Verse geSELTZET.
DDie Gesamtausgabe 1938 als Jahr ıhrer ersten Veröffentlichung®”. In
der eın Jahr spater publizierten ammlung „Eın Lobgesang“ ®® findet 111A171

den salim ebenfalls, WI1E die alttestamentlichen Psalmen für wel Spre-
cher Oder ruppen konzipiert.
Der 46 salm

alle Welt verginge Und sänk 1ıns tiefste Meer
€1 Zıion, guter Dinge, Mit dir ist („ott, der Herr
Se1l du mıiıt deinen Bronnen Feın lustig, a
Da aum der Jag begonnen, Ward dir schon Hiılt und Rat

eın Königreich bleibt stehen, Und stünd och fest;
DDas Erdreich vergehen, Wenn CI sich hören lässt
Er wird den Krıegen STEUCN, Der el un ogen bricht,
Wird, wWwWas da fiel, CINCUCEHNN, Drum uürchten WITr un1ls nıcht

Seid S61 denn und erkennet en einen Herrn und C(ott
Wer ihn mıt chanden Wird VOIL sich selbst eın DO
Zerbrechen und Muss ber Nacht eın I rutz;
Wır werden ew1g Der Herr ıst Schutz
Der Bremer Architekt verzichtet bewusst auft das Versmafß der Festen
Burg, aber legt SE1INeTr earbeitung des 46 Psalms die Hebungen und Sen-
kungen ekannter evangelischer Kirchenlieder zugrunde w1€e Loh Gott g -

miI1t ıngen oder Du meıne eele SINgeE. DDass der Vertasser 11 Sınn
hatte, dass SCe1inN Lext werden sollte, geht schon aus dem Unterti1-
tel SCINeTr ammlung hervor. Seine ähe ZUr festen Burg Luthers ist nicht

durch die ähnlhiche apokalyptische Lage der IC 1m Kirchenkampf
gegeben, sondern auch uUrc se1ine hnlich teste Glaubensgewissheit.

Die geistliche Gedichte, Berlin Frankfurt 1.M. 1949, 406; Abdruck des Textes
253%.
Berlin-Steglitz 1939, 1UO1

/. Neue Aktualität im  Kiichenkampf

Rudolf Alexander Schröder (1878-1962), der übrigens 1935 bei der ersten 
Wittenberger Tagung der Luther-Gesellschaft m it einem Vortrag über 
 .hervortrat, hat den 46. Psalm in Verse gesetzt ״Das deutsche Kirchenlied״
Die Gesamtausgabe nennt 1938 als Jahr ihrer ersten Veröffentlichung67. In 
der ein Jahr später publizierten Sammlung ״Ein Lobgesang68״  findet man 
den Psalm ebenfalls, wie die alttestamentlichen Psalmen für zwei Spre- 
eher oder Gruppen konzipiert.

Der 46. Psalm

Ob alle Welt verginge / Und sänk ins tiefste Meer 
Bleib, Zion, guter Dinge, / Mit dir ist Gott, der Herr.
Sei du mit deinen Bronnen / Fein lustig, werte Stadt;
Da kaum der Tag begonnen, / Ward dir schon Hilf und Rat.

Kein Königreich bleibt stehen, / Und stünd es noch so fest;
Das Erdreich muss vergehen, / Wenn er sich hören lässt.
Er wird den Kriegen steuern, / Der Pfeil und Bogen bricht,
Wird, was da fiel, erneuern, / Drum fürchten wir uns nicht.

Seid still denn und erkennet / Den einen Herrn und Gott.
Wer ihn mit Schanden nennet, / Wird vor sich selbst ein Spott. 
Zerbrechen und verzagen / Muss über Nacht sein Trutz,·
Wir werden ewig sagen: / Der Herr ist unser Schutz.

Der Bremer Architekt verzichtet bewusst auf das Versmaß der Festen 
Burg, aber er legt seiner Bearbeitung des 46. Psalms die Hebungen und Sen- 
kungen bekannter evangelischer Kirchenlieder zugrunde wie Lob Gott ge- 
trost m it Singen oder Du meine Seele singe. Dass der Verfasser im Sinn 
hatte, dass sein Text gesungen werden sollte, geht schon aus dem Unterti- 
tel seiner Sammlung hervor. Seine Nähe zur festen Burg Luthers ist nicht 
nur durch die ähnliche apokalyptische Lage der Kirche im Kirchenkampf 
gegeben, sondern auch durch seine ähnlich feste Glaubensgewissheit.

67 Die geistliche Gedichte, Berlin / Frankfurt a.M. 1949, 406; Abdruck des Textes 
253f·

68 Berlin-Steglitz 1939, 101.



Luthers Lied afs Karikatur

Als ich 1mm Jahr 1973 der Kirchlichen Hochschule Bethel das Theologie-
studium aufnahm, wehte nicht 11UXI Remter die rTOtfe Fahne Die Geh-
steigplatten Vr der Kapelle \40)  —_ den Sendungsbewussten der
eıt für das Häuftlein der „Betbrüder un! Betschwestern“ miıt dem lext
beschrittet worden Fın feste Burg 1st TOo

ıne Provokation collte das SE1IN un w ar doch LIUTr eine Geschmacklo-
sigkeit derer, die Oft mıt dem bürgerlichen Christentum ın der Kır-
che das Christentum überhaupt hinaus manoOvrierten. Dae ar derer, die
ennoch 1Ns Mittagsgebet Z1nNng, iefß sich VOINl dem (jassentext nıcht
ten. Wenn WwWIr VO eten ZU Mıiıttagessen 1n den Remter kamen, wäarl die
grofße Mehrheit bereits mit dem Ssen tertig. Lin gemeınsames gab

nicht Wıe oft 1st M1r seither 1 Predigerseminar, ın Pftarrkonventen
un: Bezirkssynoden diese Szene erneut begegnet: Geschäftsordnung 1a,
Andacht eın allentfalls die verräterische „Kurz-Andacht“.

Be1 den Demonstrationen der Kernkratt-Gegner 1n Crohnde un: Brock
dorf wurde Luthers Lied VOIL1L Katholiken un!: Protestanten, VOo  - Christen
und Atheisten Demaonstrationszwecken angestimmt®”. In einer An-
4C VOoO  3 Dietrich Stollberg el „Ich wollte weder kontessionelles
Pathos och ökumenische Schwärmerei, weder christliche 155107 och
unchristlichen Humanısmus, sondern Vo  — der Otftenheit, die die Re-
formation gegenüber einem immer UNaNSCIHHNCSSCHIH geschlossener un VCI-

schlossener werdenden mittelalterlichen Oonservatı1ıvı1smus LICH Zur Gel
tung brachte, spürbar werden lassen ] he retormatoarische Tradition SE1
für viele ın Luthers Fassung VO  — Psalm 46 „Eıin feste Burg 1st (‚ott“
och gegenwärt1g. Daher schlüge ich VOÖL, die Verszeile dieses Liedes
ehnmal hintereinander hnlich w1e eın Mantra (Meditationsspruch!
tehend 1m ore singen. Im Anschhıss daran bat ich, sich setzen
und drei ınuten Jang schweigen .II70. Ist solche Verdünnung, Ver:
zweckung für eigene Ziele nıcht typisch für den gegenwärtıigen Protestan-
tismus? DIie biblische und die kirchengeschichtliche Überlieferung I1LU55
den eigenen Hırngespinsten un „Vısıonen“ dienstbar gemacht werden,
WECNNn etwa gilt, die biblische Eschatologie 1n eıgene Apokalyptik
zumunzen „Die Horizonte grollen, der Claube spinnt sich e1ın .n71 „Führ
u15 Macht vorüber .H72 Von Luthers 1n der eiligen chriftft

69 Zeitschriftt tür Gottesdienst un! Predigt 1987]),
Z1t nach arl Ihenst, Die Marseiller ymne der Reformation, 3

INT. 430.2
P NrT. 431.2
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8. Luthers Lied als Karikatur

Als ich im Jahr 1973 an der Kirchlichen Hochschule Bethel das Theologie- 
Studium aufnahm, wehte nicht nur am Remter die rote Fahne. Die Geh- 
steigplatten vor der Kapelle waren von den Sendungsbewussten der neuen 
Zeit für das Häuflein der ״Betbrüder und Betschwestern״ m it dem Text 
beschriftet worden Ein feste Burg ist unser Trott.

Eine Provokation sollte das sein -  und war doch nur eine Geschmacklo- 
sigkeit derer, die oft genug mit dem bürgerlichen Christentum in der Kir- 
che das Christentum überhaupt hinaus manövrierten. Die Schar derer, die 
dennoch ins Mittagsgebet ging, ließ sich von dem Gassentext nicht abhal- 
ten. Wenn wir vom Beten zum Mittagessen in den Remter kamen, war die 
große Mehrheit bereits mit dem Essen fertig. Ein gemeinsames Gebet gab 
es nicht. Wie oft ist mir seither im Predigerseminar, in Pfarrkonventen 
und Bezirkssynoden diese Szene erneut begegnet: Geschäftsordnung ja, 
Andacht nein -  allenfalls die verräterische ״Kurz-Andacht".

Bei den Demonstrationen der Kemkraft-Gegner in Grohnde und Brock- 
dorf wurde Luthers Lied von Katholiken und Protestanten, von Christen 
und Atheisten zu Demonstrationszwécken angestimmt69. In einer An- 
dacht von Dietrich Stollberg heißt es: ״Ich wollte weder konfessionelles 
Pathos noch ökumenische Schwärmerei, weder christliche Mission noch 
unchristlichen Humanismus, sondern etwas von der Offenheit, die die Re- 
formation gegenüber einem immer unangemessen geschlossener und ver- 
schlossener werdenden mittelalterlichen Konservativismus neu zur Gel- 
tung brachte, spürbar werden lassen ...  Die reformatorische Tradition sei 
für viele in Luthers Fassung von Psalm 46 ״Ein feste Burg ist unser G ott“ 
noch gegenwärtig. Daher schlüge ich vor, die erste Verszeile dieses Liedes 
zehnmal hintereinander -  ähnlich wie ein Mantra (Meditationsspruch) -  
stehend im Chore zu singen. Im Anschluss daran bat ich, sich zu setzen 
und drei Minuten lang zu schweigen .. .//7°. Ist solche Verdünnung, Ver- 
zweckung für eigene Ziele nicht typisch für den gegenwärtigen Protestan- 
tismus? Die biblische und die kirchengeschichtliche Überlieferung muss 
den eigenen Hirngespinsten und ״Visionen״ dienstbar gemacht werden, 
wenn es etwa gilt, die biblische Eschatologie in eigene Apokalyptik um- 
zumünzen. ״Die Horizonte grollen, der Glaube spinnt sich ein .. . ״71 ״ Führ 
uns an atomarer Macht vorüber .. .72״  Von Luthers in der Heiligen Schrift

69 Zeitschrift für Gottesdienst und Predigt 5 (1987), 6.
70 Zit. nach Karl Dienst, Die Marseiller Hymne der Reformation, 30.
71 EG Nr. 430.2.
72 EG Nr. 431.2.
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gegründeter Gewissheit, dass C(iottes Wort bleibt, auch WE Himmel und
Erde vergehen, 1st 1er nichts mehr spuren un: lesen. DIie modernen
Vorbehalte das Lutherlied richten siıch darum wWen wundert’s?
VOI em die letzte Strophe”®. on die rage ach der chritt-
vemäfßheit wird 1ın eroßen Teilen des gegenwärtigen Protestantismus als
ffener und versteckter Fundamentalismus ausgelegt.

Das Lied VO  — der Festen Burg steht och 1 Gesangbuch. 95 Prozent der
Konfirmanden lernen aber nıcht mehr, weder auswendig och ınwen-
d1g74 Bald wird CS VEIBESSCH eın Ist das Schlusskapitel der Kirche Luthers
bereits aufgeschlagen?
Pfir. Dr Bernhard Bonkhoiff, Kirchstraße 3y SOI Grofßbindenbach

OOUBLE IND UN DIE OCHILILIZOPHRENI GOTTES

1ne pathologische Interpretation VOoO  — Luthers „VDe SSCIVO arbitrio“

Von Jochen Teuftel

Das soteriologische Paradox

Paradoxien en iıhre Verrutenheit verloren, seitdem 11a erkannt hat,
dass S1eE bei bestimmten Reflexionstormen unvermeidlich sind!. S1e WE -

den nıcht mehr 11UT!F der mathematischen ogl Oder der Philosophie VOIL-

ehalten, sondern kunstvoll ın ihrem SanzZen Facettenreichtum zele-
briert“. DDie Theologie hat schon iImMmMer eın besonderes Verhältnis Pa-
radoxien gehabt, sınd doch ihre Lehrsätze VO  - Antfang mıiıt Paradoxien
kontaminiert worden. Von besonderer Bedeutung sind dabei die trinıtarı-

Alfred Kuby, FBın feste Burg. 1936 17 Gespräch, in Blätter für Pfälzische KI1r-
chengeschichte 66/67 11999/2000], soıf Ebernburg-Hetfte 351 1999], SOI
Auswendiglernen ftranzösisch: apprendre par (mit dem Herzen au  emen).
Vgl azu Niklas Luhmann, DIie Wissenschaftt der Gesellschaft, 1990, 469{f£.
SO0 z.B Nicholas Falletta, Paradoxon. Widersprüchliche Streitiragen, zweitelhaftte
Rätsel, unmögliche Erläuterungen,> 1987
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gegründeter Gewissheit, dass Gottes Wort bleibt, auch wenn Himmel und 
Erde vergehen, ist hier nichts mehr zu spüren und zu lesen. Die modernen 
Vorbehalte gegen das Lutherlied richten sich darum -  wen wundert's? -  
vor allem gegen die letzte Strophe73. Schon die Frage nach der Schrift- 
gemäßheit wird in großen Teilen des gegenwärtigen Protestantismus als 
offener und versteckter Fundamentalismus ausgelegt.

Das Lied von der Festen Burg steht noch im Gesangbuch. 95 Prozent der 
Konfirmanden lernen es aber nicht mehr, weder auswendig noch inwen- 
dig74. Bald wird es vergessen sein. Ist das Schlusskapitel der Kirche Luthers 
bereits auf geschlagen?

Pfr. Dr. Bernhard H. Bonkhoff, Kirchstraße 3, 66501 Großbindenbach

DOUBLE BIND U N D  DIE S C H I Z O P H R E N I E  G O T T E S  

Eine pathologische Interpretation von Luthers ״De servo arbitrio" 

Von Jochen Teuffel

r. Das soteriologische Paradox

Paradoxien haben ihre Verrufenheit verloren, seitdem man erkannt hat, 
dass sie bei bestimmten Reflexionsformen unvermeidlich sind1. Sie wer- 
den nicht mehr nur der mathematischen Logik oder der Philosophie vor- 
behalten, sondern kunstvoll in ihrem ganzen Facettenreichtum zele- 
briert2. Die Theologie hat schon immer ein besonderes Verhältnis zu Pa- 
radoxien gehabt, sind doch ihre Lehrsätze von Anfang an m it Paradoxien 
kontaminiert worden. Von besonderer Bedeutung sind dabei die trinitari-

73 Alfred H. Kuby, Ein feste Burg. ..1936 im Gespräch, in: Blätter für Pfälzische Kir- 
chengeschichte 66/67 (!999/2000), 501! ־  Ebemburg-Hefte 33 (1999), 501 f.

74 Auswendiglernen = französisch: apprendre par coeur (mit dem Herzen aufneh- 
men).

1 Vgl. dazu Niklas Luhmann, Die Wissenschaft der Gesellschaft, 1990, 469 ff.
2 So z. B. Nicholas Falletta, Paradoxon. Widersprüchliche Streitfragen, zweifelhafte 

Rätsel, unmögliche Erläuterungen, 2. Aufl. 1987.
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